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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſt ellen 110 M. 
mit Botenlonn . 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten . 1,34 „ 


| FJauſerate ng 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Stuttgart, 27. April. Das heutige Jubiläum 

des Minifterpräfidenten von Mittnacht wurde von 

allen Kreiſen feſtlich begangen. Der König gratu⸗ 
lirte dem Jubilar perſönlich und verehrte dem⸗ 
ſelben einen koſtbaren Tafelaufſatz. Der Miniſter⸗ 
präſident empfing die Glückwünſche zahlreicher 

Deputationen. 
Paris, 27. April. Der Polizeikommiſſar 

Dreſch, welcher die Verhaftung Ravachol's ſeiner 

Zeit ausführte, erhielt heute ein „Sielmann“ unter⸗ 

zeichnetes Schreiben, in welchem der Abſender unter 

Todesdrohungen gegen Dreſch und den General- 

prokurator Reaurepaire mittheilt, er ſei der Urheber 

der Exploſion im Reſtaurant Very. Der Abſender 
giebt gleichzeitig Einzelheiten über die Ausführung 
des Attentats; er habe, ruhig Kaffee trinkend, vor 
dem Reſtaurant geſeſſen und das mit Zeitungspapier 
und Leinwand umwickelte Packet Dynamit allmählig 
mit dem Fuße in das Reſtaurant geſtoßen, derart, 
daß nur die Lunte auf der Terraſſe blieb. Er habe 
alsdann die Lunte mit der Cigarre angezündet und 
ſich entfernt. — Auch der Kellner Lheröt erhielt 
neuerdings Drohbriefe. Der Polizeipräfekt hat 

Moe Maßnahmen zum Schutze Lheröt’s ge⸗ 

roffen. 

London, 27. April. In der heute vor dem 
Polizeigericht wieder aufgenommenen Verhandlung 
gegen die Anarchiſten Nicholl und Mowbray 
wurden die Letzteren an das Schwurgericht ver: 
wieſen. Im Laufe der Verhandlung verlas der 
Staatsanwalt die in dem anarchiſtiſchen Journal 
„Commonweal“ veröffentlichten, von Nicholl unter⸗ 
zeichneten Artikel, durch welche zur Ermordung des 
Staatsſekretärs des Innern Matthews, des Richters 
Hawkins und anderer Perſonen aufgefordert wird. 

Ronbaix, 27. April. Heute Vormittag wur⸗ 
den hierſelbſt 12 Anarchiſten verhaftet. 

London, 27. April. Unterhaus. Nach fünf⸗ 
ſtündiger Debatte hat das Haus mit 175 gegen 
152 Stimmen die zweite Leſung der Bill, durch 
welche den unverehelichten weiblichen Perſonen 
das legislative Wahlrecht verliehen werden jollte, 
abgelehnt. Die Negierung behandelte den Gegen: 
ſtand als offene Frage, der erſte Lord des Schatzes 
Balfour unterſtützte jedoch die Bill ſehr energiſch. 
Brüſſel, 27. April. Die „Chronique“ ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel, in welchem behauptet wird, 
daß der unabhängige Congoſtaat im Widerſpruch 
mit den Beſchlüſſen der Brüſſeler Antiſclaverei⸗ 
conferenz bei einem Waffenfabrikanten in Lüttich 
20,000 Perkuſſionsgewehre beſtellt habe, um die⸗ 
ſelben als Tauſchartikel gegen Elfenbein zu verwen⸗ 
den, während der Congoſtaat Privatperſonen die 
Einfuhr von Gewehren verbiete. Das Blatt for⸗ 
dert wegen dieſes Vorgehens des Congoſtaates volle 
Aufklärung und will die Regierung eventuell hier⸗ 
über in der Kammer interpellirt wiſſen. 


SS Wie kann dem Handwerk 


geholfen werden? 

Dem notoriſch nothleidenden Handwerk kann auf 
mannigfache Weiſe geholfen werden. Zunächſt muß 
das Handwerk ſich ſelbſt helfen. Jeder Schneider 
und Schuhma er, ſagte vor einiger Zeit der 
preußiſche Handelsminiſter v. Berlepſch im Ab⸗ 
georbnetenhaufe, muß ein Kunſthandwerker werden. 
Ganz gewiß! Der geſchickte Schneider ſteht ſich noch 
heutigen Tages, wenn er nämlich außer der Ge⸗ 
ſchicklichkeit in ſeinem Handwerke auch ſonſt etwas 
vom Geſchäft und von der Welt verſteht, beſſer als 
mancher hochgelehrte Profeſſor oder Richter, Rechts- 
anwalt und Arzt. Wenn der Schneider und Schuh⸗ 
macher aber ein Kunſthandwerker werden ſoll, ſo iſt 
es ſelbſtverſtändlich, daß nicht jeder dumme Junge 
zum Handwerk gut genug und jeder Dummkopf, der 
einen Theelöffel Bildung genoſſen hat, zum Hand⸗ 
werk zu gut iſt, und Kaufmann oder gar noch etwas 
Höheres werden muß. Ein kluger Vater kann heut⸗ 
zutage kaum etwas Klügeres thun, als ſeinen klugen 

ngen, vorausgeſetzt, daß dieſer nicht eine aus⸗ 
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geſprochene (nicht eingebildete) Neigung zu etwas 
Anderem hat, Handwerker werden zu laſſen. So 
ſchlimm es auch mit dem Handwerk jetzt ſteht, 
gerade ihm blüht unſeres Erachtens eine nahe herr⸗ 
liche Zukunft, und wer als Handwerker geſchickt iſt 
und mit offenen Augen um ſich ſehen kann, der 
wird es gut haben. Doch davon ſpäter. Bleiben 
wir zunächſt bei dem einzelnen Handwerker. Ganz 
beſonders gut thut der Handwerker daran, ſeinen 
Sohn ſein Handwerk lernen zu laſſen. Die Er⸗ 
fahrungen, die Verbindungen des Vaters bleiben 
dem Sohn und der Familie erhalten. Die Mühe, 
welche der Sohn aufwenden muß, um ein bis dahin 
in der Familie nicht betriebenes Geſchäft zu be⸗ 
gründen, kann er, wenn er ſeinem Vater folgt, auf 
die Entwickelung des beſtehenden Geſchäfts ver⸗ 
wenden. Das Höherhinauswollen, zu keiner Zeit 
richtig, iſt es am wenigſten zu einer Zeit, in der 
alle höheren Berufe überfüllt ſind und was noch 
wichliger, in der man begreift, daß keine Arbeit 
ſchändet und daß nur der ein Mann iſt und 
Achtung und Ehre und auch materiellen Lohn 
findet, der ſeinen Poſten ganz auszufüllen verſteht. 

Da das Kunſthandwerk das Ziel jedes Hand⸗ 
werkers ſein ſoll, ſo wird die Schule ſchon durch 
mancherlei Unterricht auf dies Ziel hinarbeiten und 
die Fachſchule das Uebrige thun müſſen. Der 
Schuhmacher darf heute nicht nur nicht Flickſchuſter 
und Pfuſcher ſein, er muß mehr können, als blos 
auf dem Schuſterſchemel ſitzen und ein Paar Stiefel 
kümmerlich aufbauen. Das Wort „Schuſter bleib 
bei Deinem Leiſten“ muß in gewiſſem Sinne aus 
der Phraſeologie geſtrichen werden. Der Schuh⸗ 
macher und der Schneider müſſen heute eine gewiſſe 
kaufmänniſche Bildung haben, müſſen ſchreiben, 
rechnen, buchführen u. dgl. m. können. 

Derartig vorgebildete Handwerker werden auch 
be er als die Handwerker der alten Schule, nament⸗ 
lich die, welche gern etliche Jahrhunderte zurück⸗ 
blicken, es verſtehen, das Genoſſenſchafts⸗Credit⸗ 
Fabrikweſen zu ihrem Nutzen zu verwerthen und 
auch ſonſt zu cooperiren, Rohſtoffe ſich billig zu 
verſchaffen u. ſ. w. 

Last not least kommt derſelbe Erfindungsgeiſt, 
welcher dem Handwerke ſo ſehr geſchadet, um an 
dem Handwerke wieder gut zu machen, was er 
durch Erfindung der Dampfmaſchine an ihm ge⸗ 
ſündigt. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dann 
ſind Electricität und Druckluft die guten Geiſter, 
welche den Handwerker in Stand ſetzen werden, in 
ſeinem Hauſe, im Schooße ſeiner Familie wie ehe⸗ 
dem ſo flott zu arbeiten, daß er auch dem Groß⸗ 
induſtriellen und dem Fabrikanten mit Erfolg Con⸗ 
currenz wird machen konnen. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

51. Sitzung vom 27. April 1892. 
Am Miniſtertiſche Miquel, v. Heyden und zahl⸗ 
reiche Kommiſſarlen. Auf der Tagesordnung ſteht 
zunächſt der Bericht der Rechnungskommiſſion betr. 


der allgemeinen Rechnung über den Staatshaushalt] H 


des Jahres 1888 —89. Die Kommiſſion beantragt 
die Entlaſtung unter nachträglicher Genehmigung der 
Etatsüberſchreitungen und der außeretatsmäßigen 
Ausgaben. Es ſolgt die Berathung der Ueberſicht 
der Staatsein nahmen und Ausgaben 
für 1890—91. 
Auf eine Anfrage des Abg. Papendiek (dfr.) 
über den Erlaß von Domänenpachtgeldern und über 
verzögerte Auszahlung von Brandentſchädigungsgeldern 
an ſolche Pächter erklärt Miniſter v. Heyden: 
Der Staat habe die Pflicht, die Verhältniſſe der 
einzelnen in Betracht zu ziehen. Daher habe die 
Regierung immer von der zwangsweiſen Beitreibung 
von Pachtgeldern abgeſehen, wenn der Pächter in 
Vermögensverfall gerathen ſei. Der eine Pächter, dem 
30,000 M. erlafſen ſeien, habe erhebliche Vermögens⸗ 
verluſte gehabt durch Milzbrand u. ſ. w. und auch 
durch Betheiligung an einer Zuckerfabrik. Der Mann 
habe 110,000 M. Vermögen nachweiſen müſſen und 
habe aus dem Zuſammenbruch 10—12,000 M. ge⸗ 
rettet. Ein Pachterlaß von 40,000 M. für die 
Domänen Dingslaken und Grasgirrren habe ſtatt⸗ 
gefunden, ebenfalls weil der Pächter in Vermögens⸗ 
verfall gerieth. Derſelbe habe energiſch zur Hebung 
der Domänen gearbeitet durch Bauten und Drainagen; 
er hat 25,000 M. dafür verwendet von ſeinem Ver⸗ 
mögen von 130,000 M. Der betreffende Herr, um 
den es ſich handele (v. Oppen), habe allerdings die 
Verwaltung etwas mehr angegriffen, als nöthig ge⸗ 
weſen. Aber gerade deshalb ſolle er nicht ſchlechter 
behandelt werden als die andern Pächter. Wenn 
der erſte genannte Pächter mit 10 bis 12,000 Thalern 
(Zuruf: Thaler!) aus dem Geſchäft weggegangen ſei, 
ſo glaube er das bezüglich des letzgenannten Pächters 
ebenfalls. Er beſitze ein Rittergut, auf⸗Einzelheiten 
wolle er ſich aber nicht einlaſſen. 5 

Abg. Rickert (dfr.) erkennt die gedrückte Lage 
der Landwirthſchaft an, widerſpricht aber den Ueber⸗ 


doch geſchehen zu ſein. 


Inſerale 


209. April 1892. 


treibungen. In den vorliegenden Fällen handele es 
nicht um eine allgemeine Nothlage, ſondern au 
er 


ſich f 

lechte Verhältniſſe der einzelnen. Ein Mann, 
ben Sia Geld ſchuldig ſei, habe keinen Anſpruch 
darauf, daß er mit einem Vermögen von 30—36,000 
Mark herauslomme aus der Patſche, in welche er ſich 
ſelbſt gebracht. Andere Stände würden vom Staate 
nicht ſo behandelt wie die Domänenpächter. Habe 
vielleicht Herr v. Oppen mit 30—36,000 M. das 
Rittergut gekauft? Dieſe Vorkommniſſe ſollten dem 
Hauſe Veranlaſſung geben, Kritik an ſolchen Pacht⸗ 
erlaſſen zu üben. Gerechtigkeit ſolle herrſchen, aber 
es ſollten nicht einem Berufsſtande beſondere Be⸗ 
günſtigungen zugewandt werden. Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden: Der Finanzminiſter fei mit 
dieſen Dingen garnicht befaßt worden. So lange es 
eine Domänenverwaltung gebe, habe dieſelbe ſich für 
berechtigt gehalten, würdigen Domänenpächtern, welche 
in Vermögensverfall gerathen, bei Auflöſung des 
Pachtverhältniſſes Pachtrückſtände zu erlaſſen. Da⸗ 
gegen habe das Abgeordnetenhaus niemals Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Aehnliche Fälle von Pachtgelderlaſſen 
hätten das Haus in früheren Jahren beſchäftigt und 
fie ſeien gebilligt worden. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Papendiek (dfr.) iſt der Anſicht, daß 
der Privatpächter zwar nach Gefallen Pachtgelder er⸗ 
laſſen könne; der Staat dürfe das nicht. (Zuſtimmung 
links.) Daß man auf die politiſche Geſinnung Rück⸗ 
ſicht nehme, beweiſe der Vorfall, daß ein Regierungs⸗ 
rath den Sohn eines Domänenpächters gewarnt habe, 
mit liberalen Männern zu verkehren. 5 

Miniſter v. Heyden bittet um Nennung des 
Namens, wenn er ſich mit der Sache beſaſſen ſolle. 

Miniſter Miquel: Die Finanzverwaltung ſei 
mit dieſer Sache überhaupt nicht befaßt geweſen und 
könne damit nicht befaßt ſein. Dem gegenwärtigen 
Landtage ein ſolches Geſetz vorzulegen, würde nicht 
möglich ſein, er hoffe aber, daß es zum nächſten 
Landtage gelingen werde. 

Abg. Virchow (dfr.) weiſt darauf hin, daß 
ſolche Erlaſſe der Willkür der einzelnen Reſſortminiſter 
entzogen werden müßten. Der Miniſter ſolle ſich 
bewußt bleiben, daß er nicht mit Staatsgeldern ar 
baten gewähren könne. Miniſter v. Heyden hä 
es auch für zweifelhaft, ob man mit der n 
der Pachtgelder hätte ſoweit geben ſollen, IN e 
Rückſtände bis auf 1,700,000 ME. anſchwellen . 
das jet geſchehen und jetzt nicht zu ändern. 8 g. 5 

ardorff. Solche Pachterlaſſe ſeien eine a 
Tradition und auch freiſinnige Pächter hätten daran 
theilgenommen, er nehme an, daß auch der ST 
miniſter dieſe Erlaſſe bewilligt haben würde. g. 

achem (Ct.): Das Recht der Verwaltung zum 
Erlaß von Pachtgeldern ſei allgemein anerkannt. 
Aber ein Pachterlaß dürfte nicht aus Freigeben 
gewährt werden und das ſcheine in dem einen Falle 


Der A ommiſſion wird angenommen. 
Es alt d Berathung des Antrages 
Neukirch und Drawe auf Annahme eines Geſetzent⸗ 
wurfes betreffend eine vorläufige Beſtimmung er 
je Regulirung der gutsherrlichen und bäuer 15 
Verhältniſſe behufs der Eigenthumsverleihung 85 
eudorpommern und Rügen. Abg. Graf Behr (ft.) 
ſtimmt als Einwohner von Neuvorpommern dem 
Antrag in ſeiner Tendenz zu und empfiehlt eine 
kommiſſariſche Berathung deffelben. Miniſter von 
eyden theilt mit, daß das Staatsminiſterlum 
wünſche, daß dieſe Materie noch in dieſer Seſſion ges 
Ju werden möge. 515 Antrag wird darauf der 
uſtizcommiſſion überwieſen. 1 
65 pal de Berathung von Petitionen, welche 
nach kurzen Bemerkungen den Commiſſionsanträgen 
gemäß erledigt werden. Nächſte Sitzung Donnerſtag 
11 Uhr. Erſte Berathung des Nachtragsetats. 

(Schluß 41 Uhr.) 


Inland. 
Berlin, 27. April. 


— Der Leiter der Kolonialabtheilung des Aus— 
wärtigen Amts, Geheimrath Dr. Kayſer, wird 35 
reits am nächſten Freitag Berlin verlaſſen, um 5 ne 
Reiſe nach Deutſch⸗Oſtafrika anzutreten. 17 e⸗ 
heimrath Kayſer geht erſt am 11. Mai in Neape 57 
Bord des alsdann fälligen Dampfers der e a⸗ 
linte. Die Ankunft in Tanga erfolgt am 23. Mai. 

— Die conſervative Fraktion des Abgeordneten— 
hauſes hat die Erörterung in Sachen gegen Hell- 
dorff abgelehnt, da derſelbe dem Hauſe nicht an⸗ 
gehöre. Dieſer Tage beginnen die Verhandlungen 
über Abänderung des conſervattven Parteiprogramms. 

— Auf einer äußerſt zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung der conſervakiven Delegirten von ganz 
Weſtfalen in Hamm wurde einmüthig folgender 
Beſchluß gefaßt: Die Verſammlung billigt und be⸗ 
grüßt mit großer Genugthuung die Ausſchließung des 

errn v. Helldorff aus der conſervativen Fraktion 
des Herrenhauſes und fordert den völligen Ausſchluß 
des Herrn v. Helldorff aus der conſervativen Partei 
und namentlich aus dem Vorſtande des Wahlvereins 
der deutſchen Conſervativen. Mit derſelben Ein⸗ 
müthigkeit wurde eine Dankadreſſe an Graf Zedlitz 
beſchloſſen. Ar, 

. es heißt, wird von freiſinniger Seite der 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


ordnetenhaus. 
denten Grafen Szapary, welche Maßnahmen er da= 
gegen getroffen habe, daß ausländiſche Blätter Ungarn 
betreffende Angelegenheiten 


Stadt und Land. 
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Regierung Anlaß gegeben werden, ſich darüber aus⸗ 
zuſprechen, ob und wann ſie nach dem Scheitern des 
Volksſchulgeſetzes ein Schuldotationsgeſetz 
vorlegen wird. 

— Wie aus Hamburg gemeldet wird, fand eine 
Beſichtigung der Forts und Depots von 
Cuxhaven und darauf der Befeſtigungsarbeiten in 
Helgoland ſeitens einiger höherer Offiziere unter 
Directton des Contre-Admirals Menſing ſtatt. 

— Die Berliner Anarchiſten haben den Beſchluß 
gefaßt, eine Zeitung herauszugeben, deren erſte Num⸗ 
mer am 1. Mai erſcheinen ſoll. Es ſoll ein Wochen⸗ 
blatt mit vier Seiten Text werden; der Preis iſt auf 
10 Pfg. pro Exemplar oder 1,25 Mk. für das Vier⸗ 
teljahr ſeſtgeſetzt. Es liegt die Abſicht vor, keinen 
beſoldeten Redakteur anzuſtellen, ſondern die Redak⸗ 
tionsgeſchäfte einer Preßcommiſſion zu übertragen. 
Die unentgeltliche Mitarbeiterſchaft beſähigter Partei⸗ 
genoſſen wird hierbei vorausgeſetzt. 

— Sozialdemokraten können nicht In⸗ 
nungsmeiſter werden. Dieſe ſeltſame Auslegung 
der Gewerbeordnung hat der Bezirksausſchuß in 
Oppeln, und zwar im Widerſpruch mit dem Ver⸗ 
treter des öffentlichen Intereſſes, Regierungsrat Woſch, 
getroffen in einer Klageſache ſozialdemokcatiſcher 
Webermeiſter gegen den Magiſtrat zu Neuſtadt 


(Oberſchleſien), welcher die betreffenden Webermeiſter 
als nicht aufnahmefähig erklärt hatte. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 27. April. Abge⸗ 
Polonyi befragte den Miniſterpräſi⸗ 


in einer die ſtaatliche 
Selbſtſtändigkeit Ungarns verletzenden Weiſe, gewöhn⸗ 
lich unter der Rubrik „Oeſterreich“, veröffentlicht 
hätten, ferner, ob der Handelsminiſter es nicht als 


begründet erachte, den Blättern, welche ungeachtet der 
erhaltenen Aufklärungen fortfahren, Ungarn betreffende 
politiſche Thatſachen unrichtig darzuſtellen, das Poſt⸗ 
debit zu entziehen. 


Frankreich. Paris, 27. April. Nachdem das 


Schwurgericht das Urtheil über die Anarchiſten 
gefällt hatte, riefen Ravachol und Simon: „Es lebe 
die Anarchie!“ Im Zuſchauerraume hörte man hier⸗ 
auf erwidern, das ſei die Antwort auf das Urtheil 
der Jury. 
Erregung aufgehoben. N 
bedauert, daß die Geſchworenen nicht ebenſo ihre 
Pflicht gethan haben, 
ſeinige. 
Anarchiſten wurde fi 
übrigen Publikum mit Ziſchen aufgenommen. 
die Geſchworenen ſich zurückzogen, ertönten ironiſche 
Bravorufe. 
abfällig beſprochen. 
Schwäche gezeigt. 

hofs wird von einzelnen Blättern 
Der „Figaro“ findet, die Verhandlungen ſeien mit 
ſonderbarer Lauheit geführt worden. Der „Gaulois“ 
ſagt, durch die Haltung des Gerichtshofes habe Rava⸗ 
chol als Apoſtel poſiren können, die Anklagebank jet 
eine Tribüne geweſen, von welcher die Anarchie ge⸗ 
predigt wurde. 


Die Verhandlung wurde unter großer 
Das „Journal des Debats“ 


wie der Staatsanwalt die 
Der Verdikt der Geſchworenen über die 
von den Advokaten und ci 
Als 


In der Bevölkerung wird das Urtheil 
Die Jury habe eine unrühmliche 
Auch das Verhalten des Gerichts- 
ſcharf kritiſirt. 


Ravachol wird nun wegen Ermor⸗ 
dung des Einſiedlers in Cambles vor das Ges 
ſchworenengericht der Loire geſtellt werden. Außer 
den geſtern verhafteten Anarchiſten Francois 
und Lapeyre wurde geſtern auch ein dritter Anarchiſt 
Namens Juliot verhaftet. An der Thür des 
Octroi-Amtes an der „Place de la Natlon“ wurde 
geſtern eine große Dynamitbombe mit angebrannter 
Lunte gefunden. — Der Afrikareiſende Duveyrier hat 
ſich heute das Leben genommen. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter wird dem Vernehmen nach die Erzbiſchöfe 
von Aix und Avignon wegen Mißbrauchs ihrer 
Amtsbefugniffe, begangen durch den Erlaß des jüng⸗ 


— 


-Fiten Hirtenbriefs, vor dem Staatsrath zur Verank⸗ 


wortung ziehen. — Der Munizipalrath von Paris 
hat an den Miniſter des Innern Loubet ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in welchem die Aufmerkſamkeit deſſelben 
auf die traurige Lage der Opfer der jüngſten Ex⸗ 
ploſion gelenkt wird. Loubet erwiderte, er habe be⸗ 
fohlen, daß den Letzteren Hilfe geleiſtet werde. Er 
werde außerdem einen Geſetzentwurf einbringen, be⸗ 
treffend die Entſchädigung von Perſonen, die durch 
Dyuamitattentate zu Schaden gekommen find. — Dem 
Reſtaurateur Very geht es ſortgeſetzt gut. Das erſte, 
was er geſtern, wieder zur Beſinnung gelangt, ver⸗ 
langte, waren die Zeitungen, damit er ſehe, was fie 
über ihn ſagen. Er hatte 1890 Fr. in Silber in 
einen Sack gebunden in der Kaſſe, als die Bombe 
losging; er bat, daß man das Geld ſuche. Es iſt 
aber bis auf einen einzigen Franken, der im Schutt 
gefunden wurde, ſpurlos verſchwunden. Minifter- 
präſident Loubet beſuchte geſtern Very und verſicherte 
ihn der Theilnahme der Regierung. „Matin“ er⸗ 
öffnet heute eine Sammlung für Very. Das Blatt 
verlangt vom Publikum hunderttauſend Franken für 
ihn. Frau Very iſt noch immer ſtumm. 
Schweden. Stockholm, 27. April. Die 
weite Kammer hat mit 134 gegen 79 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. jedem volljährigen Mann, welcher ein Ein⸗ 
kommen von mindeſtens 500 Kronen verſteuert, das 
Wahlrecht zur zweiten Kammer zuzugeſtehen. Bisher 


war das Wahlrecht an die Verſteuerung eines Ein⸗ 
kommens von 800 Kronen geknüpft. 

Norwegen. Chriſtiania, 27. April. Geſtern 
hat hierſelbſt eine Berathung angeſehener Einwohner 
ſtattgefunden, um dem Plane, mit einem imitirten 
Wiking⸗Schiff zur Ausſtellung in Chicago nach 
Amerika zu ſegeln, näher zu treten. Ein definitiver 
s ſoll erſt am nächſten Sonnabend gefaßt 
werden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Schwerin i. Meckl., 27. April. Der Bei⸗ 
ſetzung der Großherzogin⸗Mutter Alerandrine in der 
Heiligen⸗Bluts⸗Kapelle des Domes ging eine von 
dem Hofprediger Wolff abgehaltene Andacht in der 
Schloßkirche vorauf. Den Leichenzug eröffnete der 
Stadtcommandant, darauf folgten eine Abtheilung 
Gensdarmen, eine halbe Eskadron Dragoner, die 
Hofoffizianten, die Hofdienerſchaft, die Pagen, die 
Staatsdame von Schöning, die Hofdame von Suckow, 
die Hoſprediger und die Geiſtlichkeit der Stadt, der 
Ober⸗Ceremonienmeiſter mit der Krone und die Hof⸗ 
marſchälle mit den Orden der verewigten Fürſtin. 
Den Leichenwagen zogen 8 ſchwarzbehangene Rappen. 
Dahinter ſchritten der Oberhofmeiſter, der Ober⸗ 
hofmarſchall, der Oberjägermeiſter. Sodann folgten 
die Enkel der Großherzogin⸗Mutter: die Herzöge 
Johann Albrecht, Paul, Friedrich Wilhelm, Adolf 
Friedrich und Heinrich; darauf der Kaiſer, Großfürſt 
Wladimir, Prinz Albrecht von Preußen, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz, der Herzog von 
Altenburg, die Erbgroßherzoge von Baden und 
Sachſen⸗Weimar, der Erbprinz von Hohenzollern, 
Prinz Heinrich XIX. Reuß, Prinz Heinrich XVIII. 
Reuß, Fürſt Windiſchgrätz, Prinz Hugo Windiſchgrätz, 
der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, der Fürſt 
von Stolberg⸗Wernigerode, ſodann die Vertreter der 
Katſerin Friedrich, der Königin von Württemberg, 
des Kaiſers von Oeſterreich, des Großherzogs von 
Oldenburg, des Herzogs von Meiningen und des 
Fürſten Reuß ä. L., darauf der commandirende General 
des 9. Armeecorps Graf Walderſee, die Miniſter, die 
Landräthe, die Generäle, die Landſtände, die höheren 
Beamten, der Magiſtrat und die Vertreter der 
Bürgerſchaft von Schwerin. Den Zug ſchloß eine 
halbe Eskadron Dragoner. In den Straßen bildeten 
die Kriegervereine, Schulen und Gewerke Spalier, 
dahinter ſtand eine in Trauergewänder gekleidete, 
Kopf — 15 e BT 

Breslau, 26. April. Oberſchleſiſche Blätter 
verzeichnen die Nachricht, daß nach Sn aus dem 
Hofmarſchallamt in Berlin an die Majoratsherrſchaft 
Ober⸗Glogau gerichteten Schreiben der Kaiſer am 
3. Juni Nachmittags in Ober⸗Glogau eintreffen, am 
folgenden der Trauung des Fürſten Radolin und der 
Reichsgräfin Johanna von Oppersdorff beiwohnen 
und an demſelben Tage wieder abreiſen werde. Die 
Kaiſerin Friedrich, welche man gleichfalls beſtimmt 
erwarte, werde bei dem Grafen von Seherr⸗Thoß 
auf Rosnochau Wohnung nehmen. 

Darmſtadt, 27. April. Zum Beſuche der 

Königin von England ſind der Prinz und die 
Prinzeſſin Aribert von Anhalt heute Vormittag hier 
eingetroffen. Für morgen iſt der Beſuch der Kaiſerin 
Friedrich, der Prinzeſſin Margarethe ſowie derjenige 
des Prinzen und der Prinzeſſin von Schaumburg⸗ 
Lippe angezeigt. 
— Der Reichskanzler Graf Caprivi hat, wie 
aus Karlsbad geſchrieben wird, ſeine Kur daſelbſt 
begonnen. Nach ſeinem erſten Morgenbrunnen ließ 
dann der Kanzler auf der alten Wieſe in der Löſſe⸗ 
ſchen Waagehalle ſein Körpergewicht feſtſtellen. Das⸗ 
ſelbe betrug 98,2 Kilogramm; Fürſt Bismarck war 
danach ein gewichtigerer Mann. a 

_ — Ber frühere Cultusminiſter Graf Zedlitz 
iſt an einer Darmfiſtel erkrankt und muß ſich ſchon 
in nächſter Zeit einer Operation unterziehen. 

— Der bisherige Oberſtaatsanwalt beim Kammer⸗ 
gericht zu Berlin d. Luck erhielt den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 
Athen, 27. April. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
iſt heute früh 9 Uhr von hier wieder abgereiſt. 


Feuilleton. 
Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
Wahrheit? 

Schauſpiel in 3 Akten von Paul Heyſe. 

Elbing, 28. April. 

Wenn Paul Heyſe, der Meiſter 525 Novelle, der 
ſeinſinnige Poet mit dem idealen Empfinden und 
Denken ein Drama ſchreibt, ſo begiebt er ſich damit 
auf ein Gebiet, das ſeiner Individualität, ſeinem 
menſchlichen und dichteriſchen Vermögen fernab liegt. 
Nicht etwa, weil er nicht über das techniſche Können, 
über die Originalität des Gedankens verfügt, die das 
Drama erfordert und die ja den Theaterſchriftſtellern 
von weit geringerer literariſcher Bedeutung zu Gebote 
ſtehen, ſondern weil er immer und überall der Poet 
bleibt, den Blick ſehnſüchtig nach blauen Fernen ge⸗ 
richtet, weil er mit ſeinem ganzen Denken, mit ſeinem 
ganzen Herzen nach Idealen ſtrebt, die wenig oder 
nichts mit der körperlichen Wirklichkeit, in der wir 
e zu thun haben. So ſchuf er in ſeinen Dramen 
Menſchen, die wohl in der Novelle, im Roman 
Exiſtenzberechtigung haben, weil dort die epiſche Form 
es erlaubt, den letzten Gründen ihres Werdens nad): 
zugehen, den Dichter in den geheimſten Regungen 
ſeines Herzens zu belauſchen, ſeinen Denkprozeß bis 
auf die Anfänge zu verfolgen, — nicht aber im 
Drama, wo die Vorgänge mit der Schnelligkeit des 
Augenblicks lebendig vor uns ſich abſpielen müſſen 
wo die Handlung keinen Aufſchub duldet, wo es 
feine Vergangenheit giebt und keine Zukunft, ſondern 
nur eine Gegenwart, in der der Dichter Menſchen⸗ 
ſchickſale vor uns erſchafft. Dieſe kleine, ſagen 
wir techniſche Vergeßlichkeit, in Verbindung 
damit, daß den Menſchen, welche in ſeinen 
Dramen umherwandeln, das nothwendigſte 
Subſtrat der Lebensſähigkeit, die 
fehlt, find Schuld daran, daß. der große Poet Heyſe — 
immer nur Poet bleiben wird. Und das in des 
Wortes vollſter Bedeutung. In jenem Raume, in 
welchem hart die Sachen ſich ſtoßen, findet Heyſe 
keinen vr Er malt und ſchildert mit dem Herzen, 
und mit ſouveränem Mitleid ſchreitet er über die 
Alltags wirklichkeit hinweg. In ſeinen Novellen, wo 
5 in blühenden, farbenprächtigen Gebilden ſtolze 
Nänner und ſchöne Frauen luſtwandeln, kokettiren, 
ſich ineinander mit helßer Gluth verlieben läßt, wo 
er mit der Hand des Piychologen die Irr⸗ und 
Wirrgänge des Herzens aufdecken kann, um mit dem 
Auge des Poeten ſeine Höhen und Tiefen zu er⸗ 


f p 
glücksfall trug ſich geſtern Rach 


Wahrheit, f 


Nachrichten aus den Provinzeu. 


* Danzig, 27. April. Heute Vormittag fand zur 
Berathung über die Empfangsfeierlichkeiten beim Be⸗ 
ſuche des Kaiſers bet dem Oberpräſidenten eine 
Conferenz ſtatt. Wie die „D. Ztg.“ vernimmt, 
iſt die Hſerherreiſe des Kaiſers per Eiſenbahn über 
Hinterpommern nunmehr beſtimmt. Am Abend der 
Ankunft des Kaiſers (15. Mat) ſollen jedoch größere 
Empfangsfeierlichkeiten nicht ſtattfinden. Der Kaiſer 
wünſcht ſich direct von der Eiſenbahn auf ſeine Hof⸗ 
Yacht „Hohenzollern“ zu begeben, auf dieſer die 
Nacht an der kaiſerlichen Werft zu bleiben und am 
16. Mai bis zur Grünen Brücke zu fahren. — Der 
aiſer hat nach dem „D. C.“ die Abſicht geäußert, 


Morgen Vormittag beginnt im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes die Ziehung 
der diesjährigen Marienburger Schloßbau⸗ Lotterie, 
1 05 vorausſichtlich zwei Tage in Anſpruch nehmen 
wird. 


* Brauft, 26. April. In der verfloſſenen Nacht 
ift in raffinirteſter Weiſe in die Kirche zu Prauſt ein⸗ 
gebrochen worden. Sämmtliche Kirchengeräthe ſind 
unberührt geblieben, nur der Kaſten, in welchem das 
Klingbeutelgeld aufbewahrt wird, iſt erbrochen und 
der Inhalt im Betrage von ca. 20 Mark geſtohlen. 

*Dirſchau, 27. April. Die Hoffnung unſerer 
Vereine, gelegentlich des im Mal bevorſtehenden 
Kaiſerbeſuches in Dirſchau, hier vor dem 
Kaiſer Aufftellung nehmen zu können, erfüllt ſich, 
wie die hiefige Zeitung berichtet, nicht. Aus dem 
Kaiſerl. Hofmarſchallamt ſind der hieſigen Schützen⸗ 
gilde und dem Männergeſangverein auf bezügliche 
Anfragen Schreiben zugegangen, wonach in Rückſicht 
auf den nur ganz kurz bemeſſenen Aufenthalt in 
Dirſchau eine derartige Aufſtellung von Vereinen 2C- 
vom Kaiſer nicht gewünſcht wird. 

» Marienburg, 26. April. Der ſeit mehreren 
Jahren hier etablirte Lederzurichter D. hat Marien⸗ 
burg vor einigen Tagen heimlich verlaſſen, um nach 
Amerika zu verduften. Verpflichtungen im Betrage 
von mehreren Tauſend Mark ſind zurückgeblieben. 
Im geſellſchaftlichen Leben ſpielte D., ein noch junger 
Mann, als Mitglied verſchiedener Vereine eine ge⸗ 
wiſſe Rolle. — Das Comitee für den Luxus⸗ 
pferdemarkt hierſelbſt beſchloß in ſeiner geſtrigen 
Sitzung, den Markt am 12. und 13. September d. J. 
abzuhalten. Die Ziehung der damit verbundenen 
Lotterie, welche für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Pommern und Poſen genehmigt iſt, findet, 
wie die „M. Z.“ meldet, am 14. September ſtatt. 

„ Stubu 26. April. Schon wieder iſt von 
einem abſcheulichen Kindesmorde zu berichten. Ein 
Dienſtmödchen in Roſenkranz hat ihr neugeborenes 
Kind mit einem Handtuche erdroſſelt und auf dem 
5 ge Einem Knaben, der 
achtete und fragte, was fie da m e zur 
Antwort, daß ſie eine Katze 17 Wr 6215 e 
aber dee a 2 Stelle nach und fand das 
vergra .Das Dienſtmz 4 
feſtgenommen. uſtmädchen wurde natürlich 


* Marienwerder, 25. April. 


mittag ſchlug der Blitz in 
Kirche zu Neudörſchen l den maſſiven Thurm der 
deutend. 


ſie dabei beob⸗ 


Im Innern der Kirche iſt nach den „N. 


In der Vai uam 
der Maglſtratsvorlage ſi ug wurde beſchloſſen, nach 
preußiſchen Städtetage ee weſt⸗ 
der Verwaltungsbericht pro N 
vertreter vorgetragen und 


Beſcheid des Reglerungspräſidenten auf die Vor⸗ 


ſtellung wegen Baues ei 0 Vo! 
Kenntniß genommen war, 155 Eiſenbahn nach Konitz 


lung. 


Nachdem noch 
1891/92 vom Magiſtrats⸗ 
von dem eingegangenen 


rtagte ſich die Verſamm⸗ 
8.) 


5 i D. Z. 
Neumark, 26. April. Ein ie Un: 


Fuse, debe 
auſende geriethen in Entzücken z 

kunſt. Und ſo ein en ee ſelne Sezir⸗ 
uuf e Pit) a U * h et: 9 * 
condenſirte Novelle, wenn wir wa 

fraglich iſt, ob dem Autor die Gosen. wenngleich es 


das er ſich hier geſtellt, in een Agen 


wäre. Das ? am 


ſe der Meiſter und 


1 er 1 5 gelungen 
itel des Stückes giebt manche 

das Zeichen bedeuten, ob Pa e e 1 5 
Heyſe uns in drei Akten erzählt, oder ſoll sr wa 
ob die Wahrheit als ſolche 1 Bin open 
gut ſei? Ich glaube, daß der Dicht übera 

der letzten Ecwägung geleitet worden iſt 8 8 
den Titel des Stückes und damit auch an = er an 
Problem derſelben ein Fragezeichen hängte n In 5 — 
Fragen wächſt über den Raum auf dem 999 
zettel hinaus und ſchwebt ſchwarz und tiefe jeater- 
der Luft. Wahrheit? Sollen, dürfen wir na Wa in 
heit, nach der wirklichen, wahren Wahrheit 1255 1 
den Alltagshandlungen unſeres Daſeins in 18 Ku ü 
in der Wiſſenſchaft? Eine Perſon des Dramas nr 
da: „Ich ſah auf einem Bilde zwei Menſchen in 5 Anl: 
liche Fetzen gehüllt, in bunte, häßliche Lappen er Be 
zwiſchen ein Kind in ſchmutziger Umgebung, und 5 8 
Marla, Joſef und Jeſus — ich fand es abſche 5 1 
Anderen fanden es wahr — aber als ich an ch die 
kam, da weidete ich mich an dem herrlichen didnt 
der ſixtiniſchen Madonna.“ Hier, mein v blick 
Meiſter Heyſe, wollen wie Dich feſthalten: ee 
nicht das Glanbensbekenntniß des Idealisten, 2 7 
erſchütterlich feſtſteht in dem reinen Glauben x h Be 
Ewig Schöne, aber auch, an die Wahrheit im er as 
im Gegenſatze zu den Jüngſt⸗Deutſchen von der 55 
eines Sudermann, Hauptmann u. |. w. Aber et 5 
Wahrheit iſt die wahre Wahrheit? Diejenige die 5 
Madonna in die häßlichen Lappen der Armuth kleid t 
oder Diejenige, die ihren blühenden Leib mit Eu 
marmornen Gliedern in nuverhüllter Schönheit d = 
tellt? Diejenige, die das Herz der unehelichen 
Tochter von dem Verführer der Mutter abivendet, 
oder diejenige, die den Munz dieſer Tochter in ſtür⸗ 
miſcher „Erregung das beſeeligende Wort Vater“ 
jubeln läßt? Diejenige, die dem Freund gebietet, mit 
ungelenker Hund in das Glück und die Ruhe einer 
Ehe einzugreifen, oder diejenige, die ihm gebietet 
ſchweigend der Entwickelung unheilvoller Kataſtrophen 
im Hauſe des Nebenmenſchen zuzuſehen, wo er durch 
ein Wort ſie abwenden könnte? Hier fand der 
Dichter, um dieſen Zweifeln, die ſeine Bruſt, die 
Bruſt der ganzen Menſchheit quälend aufwühlen zu 
entgehen, einen Mittelweg, den er furchtſam und 
zögernd betrat: Dort, wo die Wahrheit in all' ihrer 


mittag in Brattian zu. 


dem geſammten Offtzierkorps der Danziger Garniſon] Herder aus Hoffnungsmühle hatte in der Nacht zum 
einen ſog. „Bierabend“ zu geben, welcher im großen | 24. März d. J. in der dortigen Schneidemühle einen 
Saale des Schützenhauſes abgehalten werden und den erfolgloſen Einbruch verübt. Im Comtoir des 
Stempel zwangloſen Zuſammenſeins tragen ſoll. — | Eiablifjement® war eine Fenſterſcheibe zerſchlagen 


Ein Knabe von 9 Jahren hängte ſich an einen 
vorüberfahrenden beladenen Rollwagen an der Seite 
an. Plötzlich ließ er los und fiel ſo unglücklich, daß 
ein Rad über ihn hinwegging und ihm die Bruſt 
zermalmte. Der Tod trat nach kurzer Zeit ein. (G.) 

* Rehden, 26. April. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde zur Aufbringung der Com⸗ 
munalſteuer der Zuſchlag zur Einkommenſteuer auf 
400 pCt. und zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf 
100 pCt. feſtgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, den 
in einigen Monaten in Danzig ſtattfindenden con⸗ 
ſtituirenden Städtetag der Provinz Weſtpreußen zu 
beſchicken; zum Deputirten wurde Bürgermeiſter a 


gewählt. 5 
* Saalfeld, 26. April. Der Arbeiter Franz 


und über die Oeffnung ein Stück Pappe genagelt. 
Letztere hatte Herder mit Gewalt abgeriſſen und die 
noch vorhandenen Stücke der zerbrochenen Glas⸗ 
ſcheibe herausgebrochen. Durch die im Zimmer 
ſchlafenden Buchhalter wurde H. in ſeinem weiteren 
Vorhaben geſtört und feſtgenommen. Heute hatte er 
ſich nun, des verſuchten ſchweren Diebſtahls ange⸗ 
klagt, vor der Braunsberger Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Während H. urſprünglich zugegeben, daß 
es ſeine Abſicht geweſen, etwas zu ſtehlen, wendete er 
jetzt ein, er habe nur ſeine Quittungskarte, welche im 
Comtoir aufbewahrt wurde, holen wollen. Der 
Gerichtshof erkannte auf drei Jahre Gefängniß. 

* Rieſenburg, 26. April. In Verfolg unſerer 
letzten Mittheilung über die Jubiläumsfeierlichkeiten 
des hieſigen Küraſſier⸗Regiments kann heute er⸗ 
gänzend gemeldet werden, daß zu denſelben Herzog 
Abrecht herkommt. Hier wird der hohe Gaſt mit 
allen militäriſchen Ehren empfangen. Während des 
2tägigen Aufenthalts logirt der Herzog bei dem Regi⸗ 
ments⸗Commandeur, Grafen von Matuſchka. Zur 
theilweiſen Ausſchmückung der Stadt find von der 
Stadtvertretung 75 Mk. bewilligt worden. 

* Pillau, 26. April. Wie verlautet, wird die 
in Swinemünde garniſonirende Artillerie im Laufe 
des Sommers hier eine Seeſchießübung abhalten. 

* Billfallen, 26. April. Der Hüteknabe des 
Beſitzers D. zu Jutſchen machte ſich ein Vergnügen 
daraus, ein Pferd unnützerweiſe mit einer Ruthe zu 
zergen und zu ſchlagen. Im Begriffe ſtehend, den 
Stall zu verlaſſen, wurde der Junge von dem ge⸗ 
reizten Thiere plötzlich bei den Haaren erfaßt und 
derart gegen die Wand geſchleudert, daß er in Folge 
innerer Verletzungen hoffnungslos darniederliegt. 

* Trakehnen, 26. April. Mittwoch, den 4. Mat 
d. J. ſollen in dem Hauptgeſtüt Trakehnen 80 Pferde 
verſchiedenen Alters und Geſchlechts meiſtbietend ge⸗ 
gen Baarzahlung verkauft werden. Die Auktion wird 
Vormittags 9 Uhr beginnen. Zur Beförderung der 
kommenden Käufer von und zum Bahnhof Trakehnen 
werden Fuhrwerke des Hauptgeſtüts am zweiten, 
dritten und vierten Mal bereit ſtehen. (T. Z.) 
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Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

29. April: Wolkig, bedeckt mit Strichregen, 
theils heiter, wärmer. f a 

30. April: Wärmer, wolkig, theils heiter, 
dann bedeckt, vielfach Regen und Gewitter. 

1. Mal: Wolkig mit Sonnenblicken, Strich⸗ 
regen mit Gewitter. Temperatur wenig ver⸗ 
Nachts kalt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 28. April. 

* [Hohe Beamte in unſerer Stadt.] Per 
Reg.⸗ Dampfer von Königsberg kommend trafen 
geſtern Nachmittags 5 Uhr die Herren Reg.⸗Rath 
Rierſing, Reg.⸗Aſſ. Schlange, Reg.⸗Aſſ. von Reinhard, 


ündert. 


Reg.⸗Ref. Keiſekaul hierſelbſt ein. 


Grauſamkeit wirken muß, wo ihre Konſequenzen 
Menſchenſchickſale bedrohen, dort iſt eine Hinterthüre 
gelaſſen, durch die der Zweifelerfüllte aufathmend einen 
Ausweg findet: Die Alles vergebende Güte, die 
(chriſtliche?) Nächſtenliebe und die Nothlüge. Die 
Philoſophie des Mittelweges hat Heyſe ungemein 
glücklich verkörpert in der Figur der Frau Erhardt, 
die in ihrer milden Weisheit, in ihrer „altmodiſchen“ 
Güte mehr Menſch iſt und mehr Menſchlichkeit und 
Wahrheit in ſich vereinigt, als alle anderen Figuren 
des Stückes. Heyſe hat die Löſung des Problems 
„welche iſt die allein ſeligmachende Wahrheit?“ in 
alle Ewigkeit offen gelaſſen. Die Menſchheit forſcht 
nach Wahrheit ſeit ihrer Erſchaffung und ſie wird 
ihr nie näher kommen, ſich aber auch nicht 
weiter von ihr entfernen, als dies bis heute geſchehen 
iſt. Das Bild von Sais iſt noch immer verſchleiert 
und wer vermöchte es zu lüften? Wird der Glanz, 
der von ihm ausgeht, nicht tödtlich ſein, gleich einem 
mächtig lodernden Feuer den Frechen verzehren, der 
ſich ibm naht? O! Wohl uns, daß wir dich nicht 
kennen, in all deiner furchtbaren Schönheit, du ewiges, 
unerforſchliches, unermeßlich fernes Räthſel! Daß 
wir kämpfen dürfen in heißem Kampfe um dich, vom 
Augenblicke, wo uns der erſte Lichtſtrahl in's Daſein 
ruft, bis dahin, wo die ſchwarzen Schatten des Todes 
uns einhüllen, und glücklich die, die ein gütiges Ge⸗ 
ſchick den Weg auf goldener Mittelſtraße zu führen 
weiß 

Das Stück ſelbſt hat kurz folgenden Inhalt: 
Banquier Bernd hat eine Frau (Clariſſe), Vorſteherin 
aller Suppen⸗ und Wohlthätigkeitsanſtalten, Lady 
Patroneß aller Wohlthätigkeits bälle, muſikaliſch (ſie 
ſingt ſelbſt) und auch in der Maltunſt bewandert, die 
mit allen ſolchen Tugenden nicht ihrem Manne, ſondern 
der „Geſellſchaft“ gehört. Daß Dame Clariſſe ſehr 
nervös iſt und dem Gatten dadurch manche unange⸗ 
nehme Stunden bereitet, iſt natürlich. Dieſer Gatte 
liebt fie aber trotzalledem bis zum Wahnſinn; 


denn er ſagt: „Meine Schwäche zu ihr iſt 
größer, als alle ihre Schwächen.“ In ſeinem 
Hauſe wohnt ſeine Schwägerin, eine Schweſter 


Clariſſen's, eine Figur, vom Dichter unglücklich ver⸗ 
zeichnet, die furchtbar geſcheldt iſt, ſich mit ihrem 
Lehrer in den höchſten Problemen der Kunſt und 
Wiſſenſchaft ergeht und die ihren Schwager, weil 
er mitunter die Stirne in Falten zieht, als den un⸗ 
glücklichſten Ehemann der Welt betrachtet und aus 
reinem Mitleid ſich in ihn verliebt. Der Schwager 


denkt aber gar nicht daran, die Idealiſtin mit Ge⸗ 


genliebe zu beglücken und in einer ſehr wirkungs⸗ 
vollen, ſehr ſchönen Scene macht er ihr dieſe „Wahr⸗ 
heit“ begreiflich. Die Pille iſt bitter, aber Emmy 


Mit dem Courir⸗ 


(io heißt die ſonderbare Schwärmerin) tröſtet ſich am 


zuge 5 Uhr 54 Min. Nachmittags trafen von Danzig 
die Herren Reg.⸗Rath Delbrück, Reg. ⸗Aſſ. von Baum⸗ 
bach, Reg.⸗Ref. Snethlage ein. Sämmtliche Herren 
nahmen im Hotel köngl. Hof Wohnung und machten 
heute früh eine Reviſions⸗Tour per Reg.⸗Dampfer 
nach dem Haff. Für heute Abend reſp. morgen frü 
iſt Quartier im ſelbigen Hotel für die Herren Reg. 
Präſident von Hollwede, Reg⸗ und Schulratb 
Dr. Bohrer, Reg.⸗Rath Müller und Reg.⸗ und Bau⸗ 
rath Kummer beſtellt worden. 

* [Perſonalien.] Der Landgerichtsrath Hahn 
in Graudenz iſt zum Landgerichtsdirektor bei dem 
Landgericht in Oſtrowo ernannt worden. 

* [Perſonalien beim Militär.] Die Unter⸗ 
ärzte der Reſerve: Dr. Kammler vom Landwehr⸗ 
Bezirk Thorn und Munter vom Landwehr⸗Bezirk 
Danzig ſind zu Aſſiſtents⸗Aerzten 2. Kl. befördert. 
Dr. Lange, Stabs⸗ und Batallions⸗Arzt vom Füſ.⸗ 
Bataillon des Grenadier⸗Regiments König Friedrich II. 
(3. Oſtpreußiſches) Nr. 4, iſt als Abtheil⸗Arzt zur 
8. Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 36 verſetzt. 

* [Die ſozialdemokratiſche Feier des 
1. ai in Elbing] wird, wie wir hören, 
folgendermaßen begangen werden. Vormittags um 
11 Uhr findet eine Volksverſammlung im „Vater 
Jahn“ ſtatt, Nachmittags um 5 Uhr iſt Concert 
ebendaſelbſt und daran ſchließt ſich Abends ein 
Tanz. Aufzüge und Märſche durch die Straßen ır. 
ſind von der Polizei verboten worden. 

„Auf Veranlaſſung des Provinzial⸗Schul⸗ 
eollegiums] find für die Schüler des Realgymna⸗ 
ſiums wöchentlich noch 2 Turnſtunden (am Mittwoch 
von 5—7 Uhr Abends) eingelegt worden, in denen 
unter Leitung des aus der Central-Turnanſtalt 
zurückgekehrten Lehrers Rudorff Turnſpiele geübt 
werden. Es iſt dieſes eine ähnliche Einrichtung, wie 
ſie bereits in größeren Städten, z. B. Berlin, Königs⸗ 
berg ꝛc. getroffen worden iſt, woſelbſt die Schüler 
ſämmtlicher Schulen unter Aufſicht der Lehrer der⸗ 
artige Spiele unternehmen. Die Uebungen finden auf 
dem Hof der II. Knabenſchule ſtatt. Vielleicht wäre 
es möglich, dieſe Spielſtunden etwas früher eintreten 
u laſſen, da ſchon vor 7 Uhr die Fortbildungsſchüler 
ſich auf dem Schulhofe verſammeln und es dabei 
leicht zu Carambolagen kommen könnte. — Im 
Uebrigen erfahren wir, daß noch nach dem 1. Oktober, 
wenn das Fortbildungsſchulgebäude auf dem Inneren 
Georgendamm bezogen iſt, die Klaſſen für Deutſch 
und Rechnen aus dem Gebäude der II. Knabenſchule 
verlegt werden ſollen. Als Unterrichtslokal ſind die 
Altſtädtiſche und I. Knabenſchule in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden. Letzterer wird wegen der größeren 
Nähe und der damit verbundenen leichteren Hand⸗ 
habung der Leitung der geſammten Anſtalt der Vor⸗ 
zug zu geben ſein. " 

* [Die geplante Vermögensſteuer] ſoll auf 
einen Steuerſatz von durchſchnittlich 0,80 bis 1 Mark 
pro Mille des Vermögens baſirt werden. 

* [Die Buhnenarbeiten] an der Nogat find in 
vollem Gange, namentlich im dritten Deichverband 
wird ſtark geſchafft, um die durch den Eisgang enk⸗ 
ſtandenen Fehler auszubeſſern. Der Voranſchlag für 
dieſe Arbeiten beträgt 1000 Mark, welche haupt⸗ 
ſächlich zu Buhnenarbeiten verwandt werden. Die 
Materialien ſind bereits zur Stelle. 

* [Grundſtücksverkäufe.] Das dem Beſitzer 
Bendig⸗Stalle gehörige, etwa 47 kulmiſche Morgen 


große Grundſtück iſt für 24,000 M. in den Beſitz des 


Rentiers L. Kneiphoff⸗Poſilge übergegangen. Wie 
ſehr die Grundſtücke im Preiſe heruntergegangen 
ſind, beweiſt die Thatſache, daß für daſſelbe Grund⸗ 
ſtück vor 4 Jahren 37,000 M. gezahlt wurden. — 
Das R. Gehrwin'ſche Grundſtück in Thiergarth, 3 Hufen 
25 Morgen kulmiſch, iſt in der Subhaſtation für 
74,000 M. verkauft worden. — Die Emil Schulz'ſche 
Beſitzung Tannenhof (zu Kl. Montau gehörig) iſt für 
den Preis von 36,000 M. an einen Herrn Jakobſohn 
übergegangen. 8 

* „Ergebenſt“ — eine Beleidigung.] In 
einer Privalklage beim Berliner Amtsgericht I wurde 
dieſer Tage vom Schöffengericht eine für kaufmänniſche 
Kreiſe höchſt bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt. 
Der Beſitzer eines Berliner Modewaarengeſchäfts war 


Schluß des 3. Aktes mit dem Vater, der ihr bisher 
als ihr Lehrer theuer geworden war und der in 
einem Augenblick überquellender Zärtlichkeit nach 18 
Jahren zum erſten Male ſie als ſeine lelbhaftige 
Tochter, die Frucht eines fündigen Verhältniſſes mit 
der verſtorbenen Mutter, reklamirt. Anfangs wirkt 
dieſe Wahrheit furchtbar auf das Mädchen — ſie 
will nichts von dem von den Todten auferſtandenen 
Vater wiſſen — dann aber zwingt ſie ihr Herz zu 
einer Nothlüge und um ihr durch die Wahrheit 
Berndt's verwundetes Herz zu heilen, folgt ſie dem 
angeblichen Vater nach Italien. Der eigentliche 
Wahrheitsfanatiker des Stückes, jener, der die Wahr⸗ 
heit um jeden Preis im Leben, in der Kunſt, in der 
Wiſſenſchaft repräſentirt, iſt der Dr. Nocmann, eine 
köſtliche Figur, bei all ihrer Naturwüchſigkeit und 
Unbeholfenheit von ſchlichter Größe und lauterſtem 
Seelenadel, eine Figur, in der wir den Typus des 
bis zum Exzeß rechtſchaffenen deutſchen Gelehrten 
in meiſterhafter Vollendung wiederfinden. Er iſt 
ein Jugendfreund Berndt's und wirbt um Emmy, 
wird aber natürlich abgewieſen. Emmy verräth ihm 
ihre Leidenſchaft für Berndt und Normann hat nichts 
Eiligeres zu thun, als dem Freunde und deſſen Frau 
dieſe Wahrheit zu eröffnen, um eine Kataſtrophe zu 
verhindern. Das Prinzip des Mittelwegs repräſen⸗ 
tirt die Mutter Berndt's die durch ihre „altmodi- 
ſche“ Weisheit die Stürme, die im Schoße der Fa⸗ 
milie hereinzubrechen drohen, zu beſchwören vermag. 
Die Darſtellung des Stückes durch das Bernhard⸗ 
ſche Enſemble war eine möglichſt vollendete. Die 
Palme des Abends gebührt Frl. Herz. Großmutter 
Erhardt war eine Kabinetleiſtung realiſtiſcher Treue, 
voll meiſterhafter Detailmalerei, grandios in der 
Auffaſſung und Durchführung. Nach ihr verdient 
Herr Gerlach als Dr. Normann alles Lob. Mit 
vorzüglichſtem Gelingen entſprach er den Intentſonen 
des Dichters in der Darſtellung des treuen, knorrigen, 
unbeholfenen Gelehrten. Frl. Maſſon (Emmy) 
verwandte nicht vergebens ihre Kunſt an der thränen⸗ 
reichen, verzeichneten Figur und die Herren Frei⸗ 
burg und Fuchs, ſowie Frl. Seldburg erwieſen 
ſich ihren kleineren Rollen vollauf gewachſen. 
Der geſtrige Abend hat uns mit einem ſehr 
intereſſanten Stück bekannt gemacht und unſer günſtl⸗ 
ges Urtheil über die Fähigkeit des Bernhard'ſchen 


Enſembles von Neuem beſtätigt. Das ſehr gut bel 
ſuchte Haus ließ es an wiederholtem, reichen Beifa 
nicht fehlen. M. G. Stärk. 
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mit einer früheren Kundin in Differenzen gerathen 
und hatte dieſerhalb mit ihr einige Briefe gewechſelt. 
Die Dame machte im letzten Schreiben dem Kaufmann 
den Vorwurf eines unhöflichen und uncoulanten Be⸗ 
nehmens ihr gegenüber. Dieſe Ausdrücke brachten 
ihr die Beleidigungsklage ein. Im Termin machte 
der Rechtsbeiſtand der Dame geltend, daß eine Sühne 
der Beleidigungen eintreten müſſe. Denn der Kauf⸗ 
mann habe ſich in ſeinen Briefen als Unterſchrift der 
Form bedient: „Ergebenſt N. N.“ In Berlin aber 
ſei es Brauch, in Briefen an eine Dame mit „Hoch⸗ 
achtungsvoll und ergebenſt“ zu ſchließen. In der 
Auslaſſung des Wortes „Hochachtungsvoll“ müſſe 
man daher eine Nichtachtung der Beklagten erblicken. 
Der Gerichtshof machte ſich in der That dieſe Aus⸗ 
führung des Vertheidigers zu eigen. Danach iſt 
alſo, zum Mindeſten einer Dame gegenüber, „Er⸗ 
gebenjt“ eine — Beleidigung. 

* [Eine verunglückte Lotterie.] Der deutſche 
Thierſchutzverein hat die Fortſetzung der ihm für 
ſeine Zwecke bewilligten und auf 10 Ziehungen 
berechneten Lotterie bereits nach der dritten Ziehung 
nach der „Freiſ. Ztg.“ aus Mangel an Betheiligung 
aufgegeben. a 

* (Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel.] Heute 
kommt mit dem hier vom Vorjahre gekannten und ge⸗ 
feierten Hofſchauſpieler Emil Reubke das hochintereſſante 
Freytagſche Schaufpiel „Graf Waldemar“ zu glänzender 
Darſtellung, und morgen das retzende Luſtſpiel „Tilli. 
mit Henriette Maſſon, Clara Seldburg und Emil 
Reubke. 

* [Kombinirte Rundreiſekarten.] Vom . 1. 
Mai d. J. ab ſteht eine Neueinrichtung der Ausgabe 
für die kombinirten Rundreiſekarten bevor. Die alten 

Ausfüllkarten treten von da ab außer Kraft. Das 
neue Formular enthält einige Rubriken mehr mit 
Rückſicht auf die Zuläſſigkeit von Unterbrechungen im 
Anſchluß für Dampfſchifffahrten bezw. den überſeeiſchen 
Verkehr. Im großen Ganzen ſind für die Reiſenden 
bei Benutzung der Rundreiſekarten bedeutende Er⸗ 
leichterungen geſchaffen, und wir rathen daher, ſich 
mit der Einrichtung der neuen Ausfüllkarten recht⸗ 
zeitig vertraut zu machen. 

* [Der Ruderklub „Vorwärts“ ] veranſtaltet 
am Sonntag, den 1. Mai, Vormittags um 310 Uhr in 
ſeinem Lokale „Legan“ ein Anrudern mit darauf 
folgendem Frühſchoppen und einem Concerte, aus⸗ 
geführt von der Club⸗Capelle, wobei auch komiſche 


lungslehrling Adolph Brandt aus Neuteich ver⸗ 
handelt, der wegen 5 Sittlichkeitsverbrechen an einem 
Kinde unter 14 Jahren unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wird. 
— Wegen vorſätzlicher Mißhandlung mittttelſt Meſſers, 
beganden am 8. März hier, wird der Arbeiter Carl 
Daumlehner zu 1 Jahr 2 Monate Gefängniß als 
Zuſatzſtrafe zu dem Urtheile vom 31. März verurtheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Die Berliner königl. Theater, welche im 
vorigen Jahre 91,284 Mk. Tantiöme bezahlten, haben 
im erſten Viertel des Jahres 1892 bereits 33,300 Mk. 
Schriftſteller⸗Honorar ausgezahlt. Als verbürgt wird 
mitgetheilt, daß in beiden Häuſern vom 17.— 23. April, 
in der Oſterwoche, über 54,000 Mk. eingegangen ſind, 
eine Ziffer, die bisher zur Oſterzeit wohl kaum erreicht 
worden iſt. 

(7) Eintheilung und Standorte des Deutſchen 
Reichsheeres, der Kaiſerl. Marine und der 
Kaiſerl. Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika, bear⸗ 
beitet von Ecke, Hauptmann in der II. Ingenieur⸗ 
Inſpection. III. Jahrgang (Stand vom 10. April 
1892). Preis 1 Mk. Kaſſel, Verlag von Max 
Brunnemann. Dieſes von der militäriſchen Kritik als 
„die beſte aller Armee-Eintheilungen“ bezeichnetes 
Jahrbuch iſt nunmehr erſchienen. Für Militärs wie | fi 
für das Laienpublikum iſt es ein gleich brauchbares, 
kaum zu entbehrendes Nachſchlagebuch von größter 
Zuverläſſigkeit. Von großem Werth dürften nament⸗ 
lich die nach amtlichem Material bearbeiteten Perſonal⸗ 
Angaben ſein, die eine weſentliche Verbeſſerung des 
äußerſt praktiſchen Jahrbuches ſind und alljährlich ge⸗ 
bracht werden ſollen. 


Die Feier des 1. Mai. 

* München, 27. April. Die hieſige Poltzeidirektion 
verbietet anläßlich der Feier des erſten Mai für die 
Stadt München das gruppenweiſe Umherziehen nach 
Art eines öffentlichen Aufzuges, ferner das Tragen 
und Aufſtellen von Fahnen, Lichtern, Wahrzeichen, 
Abbildungen u. ſ. w., endlich Muſikmachen oder Er⸗ 
regung von Lärm durch Singen. 


Vermiſchtes. 


* Für die eintägige Anweſenheit des Kaiſers 


25 Aufbewahrung. 


garten. Auch h 


Gaſtwirth gelenkt. Indeſſen wurde 


im Gefängniß. 
* Der 


jakow eine gütige Fee zu Hilfe gekommen. 


ſchem Muſter in großem Stil zu errichten. 


Millionärin zu fördern. 


den Ehrentitel „Weiße Taube“ ertheilt hat. 


kann. 


ſchon im Juni in New⸗Hork eintreffen ſoll. 


Telegramme. 


1 auf Schloß Halberg beim Freiherrn v. Stumm Petersburg, 28. April. Wegen 
Vorträge ꝛc. zu Gehör gebracht werden. find die Mahlzeiten, Weine ꝛc. von einer Berliner! ſtarker Schneemenge, wovon die Felder in 
* [Die Spatzen] bringen durch das Vertilgen | großen Firma geliefert worden, die ihre Köche, ſämmt⸗ 


von allerlei Inſekten ſo manchen Nutzen. Es darf 


zen. liche Speiſen und Weine dorthin ſandte. Für den 
deshalb nicht verargt werden, wenn ſie ſich zu der 


ind, ſo 
Verſandt wurden beſondere Wagen in den Eiſen⸗ ! 


die Zuſammeuſtellun 
Saatenſtandsberichte beim 


Fleiſchnahrung hin und wieder auch einmal einen | bahnzug eingeſtellt und man giebt die Koſten, welche] rium erſt am 10. Mai alten Styls, beim 
Gemüſezuſatz verſchaffen. So hatten wir kürzlich] dieſe außergewöhnlichen kulinariſchen Genüſſe verur⸗ Finanzminiſterium erſt am 15. Mai alten 
Gelegenheit zu beobachten, wie ſich Sperlinge an den | jachten, auf ea. 20,000 Mark an. 


Styls erfolgen. 
zarten Spitzen der aus der Erde hervorkeimenden 


Tulpen gütlich thaten. Die jungen Blätter und 
Blüthen der Stachelbeerſträucher ſcheinen dieſem 
nützlichen Vogel namentlich gut zu ſchmecken. 

* [Warnung.] In den nun beginnenden ſommer⸗ 
lichen Wanderungen durch Waid, Feld und Flur möge 
man ſich doch vor jeder Verunzierung der Natur 
hüten, wie ſolche durch Wegwerfen von Frühſtücks⸗ 
papier, Speiſereſten, durch muthwilliges Zerſchlagen 
von Flaſchen ꝛc. entſteht. Beſonders die Wälder 
werden in dieſer achtloſen Weiſe verunſchönt. Es 
wird Niemanden einfallen in ſeinem Garten der⸗ 
artige unappetitliche Ueberbleibſel achtlos beiſeite zu 
werfen, kein Schuldirector wird es dulden, wenn die 
Kinder ihre Frühſtückspapiere auf dem Spielplatz 


* Es wurden in Berlin an Montag Morgen 
zwiſchen ſechs und ſieben Uhr bei ſechzehn Sozialiſten 
grändliche Hausſuchungen abgehalten. Die meiſten 
der Verdächtigen ſchliefen noch. Die Beamten ließen 
dieſelben nicht erſt wecken, ſondern betraten ohne 
Weiteres die Wohn- und Schlafräume. Die betreffen⸗ 
den Perſonen mußten dann aufſtehen und nach Ve⸗ 
endigung der Hausſuchungen mitgehen. Um ſechs 
Uhr Abends erſchien der Unterſuchungs richter Dr. 
Schulz, im Poltzeipalaſt zum Zwecke der Vernehmung 
der neuen Gefangenen. Sie wurden aufgefordert, 
ſich über ihre eigne politiſche Geſinnung und ihre 
Beteiligung an der anarchiſtiſchen Bewegung zu äu⸗ 
ßern, ſpeziell auch darüber, ob ſie Beiſteuern für die 
Gruppe „Autonomie“ in London, zur Unterſtützung 
wegwerfen, kein Soldat wird den Laſernenhof in der | der Inhaftirten und ihrer Familien und zu ähnlichen 
angedeuteten Weiſe verunzieren. Was uns ſelbſt aber 2 9 5 geleiſtet. Gegen 11 Uhr Nachts wurde ein 
in unſerem Heim unangenehm und häßlich berührt, | Theil der Gefangenen, wieder entlaſſen. 
das ſollten wir auch einem Dritten nicht zumuthen, Die auf die Ergreifung des flüchtigen Bank⸗ 
lediglich aus Bequemlichkeit. Sauberkeit und Ordnung] kaſſirers Jäger, welcher dem Bankhauſe Roth⸗ 
iſt der Stolz einer guten Hausfrau, aber in gleichem ſchild in Frankfurt a. M. gegen 2 Millionen Mk. 
Maße iſt ein ordentlich gepflegter und gehegter Wald | veruntreute, ausgeſetzte Belohnung iſt nach einer vom 
der Stolz und die Freude des Weidmanns. Im dortigen Poltzeipräſidium der Berliner Polizei zuge⸗ 
eigenen Heim aber läßt ſich noch mit geringer Mühe gangenen Mittheilung, ſeitens des Geſchädigten auf 


der Schaden wieder gut machen, aber der Forſtmann] dreitauſend Mar z Bee 
kann bei dem heutigen Verkehr beim beiten Willen 0 Mark erhöht worden. Der Berliner 


der geſtrigen Vorſtellung 
theater brach 
aus, große Panik unter den nach den 
gängen drängenden Schauſpielern und dem 
Publikum hervorrufend. Sechs Schauſpieler 
wurden dabei getödtet und 70 Männer und 
Knaben verletzt. Der Brandſchaden wird auf 
eine Million Dollars a? . 
Kairo, 28. April. Major Wißmann 
reiſt am 29. April nach 
einer Expedition auf der Zambeſironte nach 
Tanganjika zu gehen. 
pedition iſt wahrſcheinlich 2 Jahre. 
„ Sauſibar, 28. April. 
iſt am 15. 


Kran t, nachdem in Unduſſuma Hunger und 
n 


Paſcha iſt erkrankt, er folgt langſam nach. 
TEENS 


& andels⸗Nachrichten. 
relegfapbelche Börlenberiäte 


Berli i 40 Min. Nachm. 
Börfe, = 28. April, 2 Apr 2 28 l 


Behörde wurde gleichzeitig auch eine ſehr gute 


5 burs vom 2 
nicht überall mit Leuten zur Hand ſein zur Beſeitigun tographi ü 2 3½ pEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,10 95,00 
der weggeworfenen Papiere. Wie 11 Phetoc Cborführer der Pripatrapele des 84 pCt, a he ffandörlefe 92.80 DB 
berührt es aber auch den an Sauberkeit gewöhnten] kaiſerlichen Palaſtes in Petershof ermordete im 1 pet chiſche Gold reite 9550 93,40 
Wanderer, wenn er ſeine Lieblingsplätze auſſucht und] Delirium ſeine Frau, zerſtückelte und verbrannte den Nuſſiſche d ariſche Goldrente 209,70 209,35 
dieſelben in der angedeuteten Weiſe verunziert findet. Leichnam und ertränkte ſeine drei Kinder. Oeſterrei iche Ban n 170,70 170,75 
Und es iſt doch eine geringe Mühe für jeden Ein⸗ In Bukareſt wird demnächſt eine Trajaus⸗ Deutsche Neid aee e 3727408:801:108,38 
zelnen, die Ueberreſte an Papier ꝛc. zufammenzufalten | ſäule errichtet werden, die genau nach der in Rom | 4 pCt. preußiiche Conſolss 106,60 108,60 
und mitzunehmen. Möge auch ein jeder Lehrer,] befindlichen copirt fein ſoll. Die rumäniſche Negte- a umünſe r! 5 =. 
der mit den Kindern eine Turnfahrt macht rung hat für die Herſtellung der Säule Angebote | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 105,20 105,5 

ſtreng darauf halten, daß der Raſtplatz nicht | aus Berlin und aus Paris bekommen. Die Koſten 

eher verlaſſen werde, als bis dieſe unjchönen | find auf etwa 730,000 Fres. veranſchlagt worden Co Produkten⸗Börſe. 2704. 128.4 
Zeugen der Ruhe beſeitigt ſind. Alſo noch und ſollen durch eine nationale Subſeription gedeckt Weires WM 189.00 189,00 
einmal die ernſte Bitte an Alle, die den Wald und werden. Den Standort der Säule wird der den April⸗Mai Fi 18770 18770 

ſeine Pfleger lieb haben: Laßt das unſaubere und] Boulevard⸗Rundplatz bilden. Roggen: Ben d Er er | , ‚ 
unſchöne MWegwerjen von Papier und dergl.; mit] Görlitz, 26. April. Das hieſige Schwurgericht Apa .. 191,25 184,00 
Kleinem können wir uns die Gunſt der Forſtmänner | ſprach im Wiederaufnahmeverfahren den Bauernguts⸗ Juni-Juli ER 180,00 | 171,70 
erwerben. BT Hermann Pfeiffer Rn Wendiſch⸗Oſſig frei. Rüde en Ded... 99050 7 

N a erſelbe war am 29. April 1890 durch Schwurge⸗ April⸗ Mai „ 3 
Strafkammer zu Elbing. richtserkenntniß zu dreijährigem Zuchthaus verurtheilt Spirz Septet. 618 175 

Sitzung vom 28. April. und hatte bereits unſchuldig 17 Monate von dieſer viritus oer April Mai 5 f 

Im Gaſthauſe zu Usnitz wurde am 15. November 


Strafe verbüßt. 

* In Sognies (Frankreich) vergiftete ein 
25jähriges Mädchen ſeine beiden, ſieben und zehn 
Jahre alten Brüder durch einen Schlaftrunk, den 


es ihnen eingab, damit ſie die Ruhe der kranken 
Mutter nicht ſtören ſollten. 


v. J. einem Gaſte aus der Taſche ein Taſchentu 

mit 15 Mk. entwendet. Durch 15 Bene en 
für überführt erachtet, den Diebſtahl ausgeführt zu 
haben, iſt der Arbeiter Johann Kania aus Par⸗ 
pahren und verurtheilte das Schöffengericht zu Stuhm 
am 18. Februar Letzteren zu 5 Monaten Gefängniß. 


Königsberg, 28. April. 
Grothe, Getreie, Woll Mehl⸗ und 
Tons-Gefchäft,) 

piritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —— Liter. 


* Eine entſetzliche Scene hat ſich bei einem] Lo contingentirtrt. 62,00 & Geld. 
Die eingelegte Berufung wird heute verworfen. Das⸗ Brande in Freienwalde abgeſpielt. Die Brauerei] Loco nicht cee CC 
ſelbe Schöffengericht hatte den Arbeiter Franz] war in Brand gerathen; Schlächtermelſter Guhter et 


Lange aus Schrop wegen Sachbeſchädigung zu 
3. Tagen Gefängniß verurtheilt. Dieſe Berufung wird 
ür begründet erachtet, der Angeklagte wird frei⸗ 


ſchickte ſeine Geſellen und Lehrlinge auf die Brand⸗ 
ſtätte, damit fie ſich an dem Löſchen des Feuers be- 


Danzig, 28. April. Getreidebbörſe. 
Weizen at, . 
theiligen ſollten. Der eine Geſelle aber wurde durch 


136 Pfd. holl.): unverändert . 
mſatz: 100 Tonnen. 


ch : 211 

geſprochen, auch werden demſelben die Reiſekoſten aus | einen Deckeneinſturz verſchüttet, die Beine waren ihm Senda ge 02 

in Mügſal e erſtattet. — Wegen Körperverletzung] durch Balkentrümmer vollſtändig eingeklemmt, von ermin April Mai 211212 
alle 


bat das Schöffengericht zu Marienburg 
M Johann Kreutner aus Palſchau zu 
85 m Gefängniß verurtheilt. Die eingelegte 
S wird für begründet erachtet und die 
Unter Atti un e Geſängniß BEE 955 
Tolfemit nach Succaſe Junuai, auf dem Dep 


freien Verkehr a 212 
holl.): unveränd. 


allen Seiten umzüngelten ihn bereits die Flammen, 
ein Theil ſeiner Kleidung war ſchon in Brand ge⸗ 
rathen — da riß der Unglückliche, um dem Flammen⸗ 
tode und ſeinen Qualen zu entgehen, ſein Meſſer 
heraus und durchſtach ſich die Kehle. Man 
fand ihn ſpäter als verbrannte Maſſe wieder. 


egulirungspreis z. 
Roggen (pro 120 Pfd. 
inländiſ cher 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Termin April⸗Mai 
Regulirungspreis z. 


199 
156 
196 


freien Verkehr 199 


i N \ Gerſte: inländi „112 Pfd. 165 

0 0 caſe zwei Arbeiter ohne Grund Fürth i. B., 25. April. Hier ſind bei einer Rlarbiſche, kene 106 pW. 155 

mittelſt Meſſer verletzt zu haben, ſteht der Arbeiter | Kellerreparatur die eingemauerten Körpertheile Hafer, inländiſchenr - 142 

Eduard Gehrmann aus Succaſe. Derſelbe wird | der ſeit fünf Jahren vermißten Geldverleiherin De⸗JErbſen inländiſche 170 
zu 4 Monaten Gefängniß ver borah Perl aufgefunden worden. 1 


urtheilt. — Der frühere 
Kaufmann Franz Els ner zu Stuhm wird Fr Bes 


günſtigung eines Gläubigers vor dem . 
1 Monat Gefängniß verurtheill. — en 
bruches hat das Schöffengericht zu Dt. n den 
inwohner Striewski aus Luſannenthal am 
3. März zu 14. Tagen Gefängniß verurtheilt. Die 


Zwei des Mordes 
verdächtige Perſonen, die früher in demſelben Hauſe 
gewohnt haben, ſind verhaftet worden. 

* Liſſabon, 26. April. In Cascaes wurde geſtern 
eine Frau Luiſe Benecke aus Berlin, die in der 
Magdalenaſtraße in Liſſabon ein Hotel beſaß, von 
einem ihrer früheren Kellner ermordet. 


Rohzucker ‚ int. ſtetiger, Rendement 880% 12,80 


Königsberger Productenbörſe. 

d 26 27, 

ee Tendenz 
2 


26. 
| April. 
Ab 


Wei 3 8 5 202 -ıhia. 
von dem Angeklagten eingelegte Berufung wird für * Ruſſiſche Popen als Verbrecher. Dem ee Pfd. 10100 1 55 8 
begründet erachtet die Strafe auf 1 W. Gef. ermäßigt. — | Lemberger „Pzreglond“ wird aus Shitomir(Volhynien) Gerſte, 1078 Pfd. 156,50 155,0 flau. 
Der Fachlergeſelle Auguſt Abraham von hier wird geſchrieben: In einem nahen Dorfe ging ein Pope Lebte feiner . 140,00 140,00] unverändert 
wegen einer am 1. März in der hieſigen Hechelei be⸗ Nachts in die Kirche, erbrach den Opferſtock und ſtahl] Erbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Betten chen Körperverletzung an einer Ar- | das darin befindliche Geld. Dann beſchuldigte der Pope] Nübſen | — 


Jahr Gefängniß verurtheilt. — Unter 


en, dieſen ſchweren Diebſtahl begangen zu 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen den Hand⸗ 9 Dauesı | 


haben. In einem anderen Dorfe unweit Shitomir 


bat ein auf der Relſe befindlicher Beamter, der 1500 
Rubel bei ſich führte, den Popen um ein Nachtquartier, 
Der Pope gewährte es ihm. Vor dem Schlafengehen 
behändigte der Beamte ſeine 1500 Rubel dem Prieſter 
Nachts ſchlug aber der Geiſtliche 
einen Gaſt todt, trug die Leiche in die Nähe des 
Dorfkruges und vergrub die 1500 Rubel in dem Pfarr⸗ 
ier wurde der Verdacht von dem 
Geiſtlichen auf eine fremde Perſon und zwar auf den 
alsbald der 
richtige Mörder ermittelt und jetzt ſitzen beide Popen 


nothleidenden Bevölkerung von 
Weſtſibirien iſt in der Perſon des Fräulein b 

e 
junge Dame, eine Schweſter des bekannten ſibiriſchen 
Millionärs und Freundes des Polarforſchers Nor- 
denskjöld, reiſt gegenwärtig in dem Nothſtandsgebiet 
Weſtſibiriens umher, um Getreide zur Ernährung und 
Ausſaat zu vertheilen und Volksküchen nach e 

n 
Stab von zehn Studenten, alle geborenen Sibiriaken, 
ſteht der jugendlichen Wohlthäterin zur Seite, und 
Fürſt Galytzin, der Generalgouverneur von Weſt⸗ 
ſibirien, bietet alles auf, die Beſtrebungen der jungen 
Die größte Anerkennung 
indet aber Fräulein Sibirjakow ſeitens der Bevölke⸗ 
rung Weſtſibiriens ſelbſt, unter welcher fie die popu⸗ 
lärſte Perſönlichkeit geworden iſt und die ihr bereits 


* In vier Tagen über den Oeean. Wie vor 
einiger Zeit gemeldet, läßt die Cunard Co. gegen⸗ 
wärtig in England zwei neue Rieſen⸗Schnelldampfer 
von 14,000 Tonnen Raumgehalt und einer garantirten 
Durchſchnitts-Geſchwindigkeit von 21 Knoten pro 
Stunde bauen. Die White Star Line Co. beabſichtigt 
nun, zwei noch größere und eventuell noch ſchneller 
fahrende Dampfer für den Paſſagierverkehr zwiſchen 
New⸗Jork und Liverpool erbauen zu laſſen, jo daß, 
wenn Alles klappt, künftig die Entfernung zwiſchen 
den beiden Häfen in vier Tagen durchmeſſen werden 
Gleichzeitig will die Geſellſchaft ſchon im 
kommenden Monat zwei neue große Doppelſchrauben⸗ 
Frachtdampfer in Dienſt ſtellen, deren erſter, „Naronic“, 


einem dien Theile Rußlands noch bedeckt 
der amtlichen 
omänenminiſte⸗ 


Philadelphia, 28. April. Vor Beginn 
im Grand⸗Central⸗ 
auf der Bühne eine geuersbrunft 


Sanſibar ab, um mit 
Die Dauer der Ex⸗ 
Dr. Stuhlmann 
ebruar mit dem größten Theile 
der Emin Paſcha⸗Expedition in Bucoba an⸗ 


heit den Vormarſch vereitelt hatten. Emin 


(Von a und 
piritus⸗Com⸗- 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 27. April. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 62,50 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März - April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 42,00 Gd., pro März nicht kontingentirt 

5 „ —,.— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 27. April. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 40,00, pro April⸗Mai 40,00, pro Aug.⸗Sept. 41,70. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 27. April. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 

dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

14,40. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
29,00 Melis I mit Faß 26,75. Still. 


— E 


—,— Br 


Braut Seidenjtoffe, ſchwarz, weiß, 
ereme x. — von 65 Pfg. bis Mk. 22,85 
— glatte und Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſchied. 
Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben- und ſtück⸗ 
weiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépöt G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. feit elf 
Jahren bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loſe 
i.Beut. feo. 8 Mk. nur b. B. Becker i. Seeſen a. Harz. 


| Der letzte Verſuch! 

Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut: 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)-Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leid en an⸗ 
gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „An 
den Privatjecretair der Sanjana⸗Company zu Egham 
England). Zur großen Freude für Sie und noch größeren 

veude für mich kann ich dem geehrten Direetorium der 
Sanjana-Company meinen innigſten Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten 
2 Sendungen; aber es verhielt ſich eben ſo: Meine 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be⸗ 
darf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die Kur auf⸗ 
genommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
kann ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
ſtehen zu können. Ich habe ein ſo ſtarkes Krampf⸗ 
Fieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch ſchnell weg⸗ 
eraubt wurden. Durch die Kraft gebenden Mittel der 

anjana⸗Company bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
5 und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
ieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan haben. 

Hochachtungsvoll 
5 Joh. Friedr. Fiſcher. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 


jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 


Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


PVD SET TR ITE 
Elbinger Standesamt, 
Vom 28. April 1892. 

Aufgebote: Schloſſer Hermann 
Plato⸗Elb. mit Eliſabeth Dröſe-Elb. — 
Tiſchler Carl Jacob⸗Elb. mit Johanna 
Geffke⸗Elb. 

Eheſchliezungen: Müller Georg 
Raudonat⸗Elb. mit Eliſabeth Peddert⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Töpfer Friedr. Wie⸗ 
trzychowski T. 6 J. — Töpfer Carl 
Weiß T. 10 J. — Arbeiter Chriſtian 
Herrmann S. 3 W. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Frieda Rubinski⸗Inſter⸗ 
burg mit dem Kaufm. Herrn Georg 
Jacobſon⸗Elberfeld. 

Geſtorben: Frau Emalie Erdmann⸗ 
Nieder⸗Strelitz, 32 J. — Beſitzer 
Gottfried Pukall-Rieſenkirch, 66 J. 
— Frau Lehrer Eliſabeth Klein-Pr. 
Holland. — Rechnungsrath a. D. 
Rudolph Baffy⸗ Danzig, 79 J. — 
Kaufm. Louis Echternach-Poſtnicken, 
38 J. — Rentier Theod. Machler⸗ 
Raſtenburg. — Herm. Eruſt Grämer- 
Königsberg. — Frau Aug. Matthes⸗ 
Königsberg. 


10 compl. beſp. 
Equipagen, 
der 47 Ne SIE: 
+ h Iferde, 
Königsberger, 24 meine 
N | tt 7 Silber⸗ 
Pfer kli ir gegenſtände. 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von 
Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


EAAAAAA AA A AAA 


1 C. B. Ehlers he 


Der“ Weine 
4epf. Bernh. Janzen. 


F VII WYOB 


Stadt-Ehenter in Elbing. 


Freitag, den 29. April 1892: 
Vorletztes Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
Auf allgemeinen Wunſch: 
＋ 5 h 4 Liuſtſpiel in 3 Akten 

1 J. von Francis Stahl. 
Tilli: Henr. Masson, Kgl. Hofſchauſp. 
Dr. Müller: Emil Reubke, Herz. Hofſch. 

Sonnabend, den 30. April 1892: 
Unwiderruflich letztes Dresdner 
Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
Gaſtſpiel von Rosa Hildebrandt, Kgl. 
Preuß. Hofſchauſp. und Emil Reubke, 
Herzogl. Hofſchauſpieler. 


Schauſpiel in 5 Akten 
F edora. von Sardou. 


Eldinger Ruder-Club Porwärk⸗ 
Sonntag, den 1. Mai er., 
Vormittags 9 Uhr: 


Aurudern. 

„, Nach demſelben: 
Frühſchoppen in Leg'an. 
Unſere Herren Paſſiven erlauben 

wir uns zu recht reger Betheiligung 
freundlichſt einzuladen. 
Der Vorſtand. 


PFE 
Fankaſte- Schürzen, 
Wirthſchafls-Schürzen, 
Küchen-Ochürzen, 
Küchen-Kleid-Hchürzen, 
Cachemir- Schürzen, 
Panama-Schürzen, 
Allas-Schürzen, 
Kinder-Schürzen, 
Kinder-Kleid-Schürzen, 


empfehle in reicher Auswahl und | 
neuen Facons. 


Alexander Müller. 


Elbinger Kirchenchor. 


. Neuheiten 2 Probe: Vorläufig jeden Freitag. 


onnen- Schirmen 


r 


Regen- und Herren- Schirmen 
empfing u. empfiehlt bei grösster Auswahl billigst 


Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


Corseits 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Eine Parthie einzelner Cor = 
ſetts und älterer Facons von 
75 Pfg. an. 


AT  Ueberraschende Neuheiten 
“euer Galanterie - Waaren, 
wie sie sich besonders zu 


ss Hochzeits-Gescehenken, su | 
Einsegnungs- Geschenken 


eignen, empfiehlt 


Alexander Müller, St. Georgebrüderhaus. 


— 
13 hreuzsaitigo id 
Pinuin os N IE: 
Ali idester Eisen- 


Vorzüglicher Sitz, 
solideste Stoffe 


Uebungszwocke von | 
M. 450,-- ab. 


ee 7 n 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte k: EN 


amen 


ir 
BR RT Er 


Unentbehrlich 


für jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente, in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu kaufen. 


Für Reisende, Touristen, Naturfreunde. 
Fernſeher in kleinem Carton, be-] Touriſtengläſer in hübſchen leder⸗ 
quem bei ſich zu tragen, und nen Täſchchen a 2,50 M. 
auf jeden beliebigen Stock ſchnell (etwas ſchärfer) à 3,50 „ 
: zu befeſtigen à 1,00 M. (noch ſchärfer) à 5,00 „ 
Fernrohr mit 1 Zug 4 1,20 (ſehr ſcharf) 7,507 
: „ 2 Zügen à 140 „ Krimmſtecher dto. elegant 
5 = RE A ſehr ſcharf à 10,00 
Für Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, 
Lebensmitteln: 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 


ı 


Reuel 
Kleider-Beſütze: 


1,25 M. an bis zu den 
elegantesten Ausführungen 


8 empfiehlt Fadenzähler, 10x Vergrößerung & 0,60 M.; man unterſcheidet damit ſende vom ſichern e. Zu 
Schmelzhalbgürtel mit Be⸗ d Müll Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen ꝛc. ganz genau. 5 Se durch das Verlags⸗ 
bang in verſchied. Größen ſchon Alexan er Muller. Taſchenmikroſkop mit Sonnenblider 0,10 „ azin in Leipzig, Neumarkt 
von 0,85 an. Hochelegant mit : Füllung 0,35 M.] Metermaß (elegant) 0,50 „ Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 100. 


Vergißmeinnicht. 


Novelle von H. von Ziegler. 


2) Be Nachdruc verboten. 
RE: es denn? Thekla ſagte, es ſei ein 


Ganz recht, er helßt Bellarino, er iſt ein 
ee und ein berühmter Geigenbirtuos, der 
Sue, feen an de e Mund Bike 
„ au ur in glänzendes 
Geſellſchaftstalent ua IS 

Men 1 5 Mo ſchnellte die ae 8 
om etroffen, ihre en 

waren ſchneebleich. . 5 4 

„Wie nannten Sie den Fremden, Herr von 
Laſſow ?“ fragte ſie in ſeltſamer Erregung, „um 
des Himmels Barmherzigkeit willen — ich muß 
es wiſſen.“ 

„Bellarino,“ antwortete der Gefragte einiger⸗ 
maßen erſtaunt und überraſcht, „er war noch 
nie in dieſer Gegend, gnädige Gräfin, und kann 
etwa ſechsundzwanzig Jahr alt ſein.“ 

„Vergeben Sie meine Erregung, lieber 
Freund,“ entgegnete die alte Dame ſeufzend; 
„jener Name weckt alte, längſt begrabene 
Erinnerungen in mir auf. Doch Sie haben 
Recht! Ihr Bekannter hat nichts mit der Ver⸗ 

angenheit zu thun, an die ich bei dem Klange 
eines Namens erinnert wurde. — Lucie, Du 
willſt alſo die Einladung des Herrn von 
Laſſow annehmen?“ 

„O und wie gern,“ rief dieſe, in die Hände 
klatſchend. Lucie hatte auf die letzten zwiſchen 
Laſſow und der Gräfin gewechſelten Worte faſt 
gar nicht gehört, weil ſie überlegte, welches 
Kleid ſie zu dem Geburtsfeſte Theklas anlegen 


werde. 

„Iſt Ihr Gaſt ſchon da?“ fragte Lucie 
ann. 

„Möglicherweiſe,“ lächelte Herr von Laſſow, 


„denn er wollte heute beſtimmt kommen und 
könnte 


während meiner Abweſenheit von 
Schwarzendorf dort eingetroffen ſein.“ 
„Bleibt der — Herr lange? fragte die 
alte Dame noch immer ſeltſam erregt. 
„Ich weiß es nicht, Frau Gräfin. Er 
iſt ein berühmter Geigenvirtuos, wie 


ich ſchon ſagte, und das Künſtlervölklein 
hat ja doch nirgends lange Ruhe, obwohl 


Elbing, den 29. April. 


1892. 


ich es gern ſähe, wenn er mir und meinen 
Gäſten auf einige Tage die ländliche Einſam⸗ 
keit mit ſeiner Kunſt erheitern helfen würde.“ 

„Ich werde morgen ſelbſt kommen, um 
Lucie abzuholen,“ entgegnete die Gräfin be⸗ 
ſtimmt, „dann kann ich Thekla noch ſelbſt Glück 
wünſchen. 

„Aber, Großmama, welch' ein Wunder“, 
lachte Lucle übermüthig. „Du fährſt doch 
ſonſt nie am Abend aus! Da iſt wohl gar 
der italieniſche Geigenkünſtler Schuld daran.“ 
„Vielleicht, mein Kind“, nickte die Gräfin 
bedeutſam. „Bitte, geh nun hinüber in das 
Speiſezimmer und bereite mir den Thee; es 
wird Zeit ſein.“ 

„Adieu, Herr von Laſſow, alſo auf Wieder⸗ 
ſehen!“ ſagte Lucie, reichte freundlich dem 
ernſten Manne die Hand und ging, während 
ſich die Gräfin, an dieſen wendend, ſagte: „Sie 
ahnen nicht, Herr von Laſſow, und dies Kind 
gleichfalls nicht, welch' einen Sturm von 
Kummer und Weh der Name Bellarino in mir 
erweckt. Ich — kannte einſt einen unglück⸗ 
ſeligen Mann, der dieſen Namen führte, aber 
er iſt längſt todt und dieſer Geigenvirtuos 
könnte ſein jüngerer Bruder ſein. O, Laſſow, 
wenn auch er hier Unheil anrichtete! Er, der 
Bellarino, den ich meine, war Schauſpieler — 
doch ich erzähle Ihnen ein anderes Mal die 
traurige Geſchichte. Laſſen Sie ſich heute nur 
gewarnt ſein vor dem Italiener!“ 

„Gnädige Gräfin, ich bedaure innig, daß 
Sie ſich ſo beunruhigten, aber es wird wohl, 
was den Geigenvirtuos anbetrifft, ohne Grund 
ſein, dem ich habe in der Reſidenz keine 
ſchlimmen Eigenſchaften an ihm wahrgenommen 
und ſollte er ſich dennoch als tollkühner 
Abenteurer entpuppen, jo bin ich entſchloſſen, 
von meinen Rechten als Schloßherr energiſchen 
Gebrauch zu machen“, erwiderte Laſſow. 

„Davon bin ich überzeugt“, entgegnete die 
alte Dame nnd bot ihm bewegt die welke 
Hand, „ich irre mich aber wohl kaum, Herr 
von Laſſow, wenn ich — in Ihrem Herzen zu 
leſen glaube, daß Ihnen eine mir ſehr theure 
Perſon nicht gleichgiltig iſt.“ 

„Frau Gräfin,“ entgegnete Laſſow, mit 
Würde ſeine Verlegenheit bekämpfend, „Sie 
ſind eine ſcharfe Beobachterin und haben Recht, 
doch ich wage noch nicht zu hoffen, daß mir 
einſtmals ſolches Glück beſchieden ſein könnte. 
Ich bin ein ſchlichter Landedelmann mit wenig 


äußeren Vorzügen und imponire leider Ihrer 
Enkelin nicht ſonderlich.“ 

„O Laſſow, ich ſage Ihnen aber aufrichtig, 
daß ich meine alten Augen erſt dann in Frie⸗ 
den ſchließen kann, wenn ich mein theuerſtes 
Kleinod, meine liebe Lucie, in der Hut eines 
ſo wackeren Mannes wie Sie wüßte. Gott 
helfe zu einem ſolchen Ausgang! Und noch⸗ 
mals bitte ich Sie, laſſen Sie den fremden 
Künſtler nicht Unheil anrichten! Jener Andere 
hat an einem einzigen Abend das Unglück über 
eine ganze Familie gebracht, und ſeit ich jenen 
Namen hörte, liegt es mir wie ein Alp auf 
der Bruſt.“ 

„Sorgen Sie nicht, Frau Gräfin! Ihre 
Liebe und meine Sorgfalt werden Lucie be⸗ 
hüten; wir dürfen ſie aber nicht warnen oder 
von dem Feſte zurückhalten, um nicht vielleicht 
erſt recht Unheil heraufzubeſchwören. Alſo 
morgen kommen Sie nach?“ 

Laſſow ging nach herzlichem Abſchiede von 
der Gräfin Bergen. Als er draußen ſein 
Pferd beſtieg und davon ritt, ſchüttelte er aber 
verwundert den Kopf und murmelte vor ſich 
bin: „Welch' ſonderbare Idee der Gräfin! 
Sie befürchtet, Lucie könne ſich in Bellarino 
gleich ſterblich verlieben. Sie kennt ihn noch 
nicht, und ich denke auch, das Herz der Kleinen 
wird wohl nicht ſo leicht ſich tödtlich entflammen, 
denn ſie iſt ſtill und ſanft, ganz das Gegentheil 
von Thekla. Süße, kleine Lucie, wie lieb ich 
ſie doch habe! Ihr Herz ſcheint wie ein weißes, 
leeres Blatt zu ſein, auf welches die allmächtige 
Liebe noch keinen Namen geſchrieben. Möchte 
doch einſt der meine darin ſtehen! Albrecht, 
welch ein großes Verlangen! Du, der dreißig⸗ 
jährige ſchlichte Mann ohne äußere Reize, willſt 
die erſte Liebe dieſes achtzehnjährigen lieblichen 
Kindes gewinnen?“ N 

Seufzend ritt er dahin in den wilden, köſt⸗ 
lichen Maienabend; allerlei Zukunftsbilder 
ſtiegen aber bald lächelnd vor ihm auf, ſeine 
Stirn klärte ſich und ſeine Lippen murmelten 
den theueren Namen Lucie. 


* . * 
** 


Inzwiſchen ſtand die junge Gräfin Bergen, 
ein elegantes Schürzchen umgebunden, am Thee⸗ 
tiſch und bereitete gedankenvoll den aromatiſchen 
Trank; ihr war mit einem Male ein Gedanke 
aufgeftiegen, den fie nicht mehr los zu werden 
vermochte. Der intereſſante Fremdling und der 
berühmte italtentjche Geigenvirtuos mußten ein 
und dieſelbe Perſon ſein. 

Je mehr Lucie darüber ſann und grübelte, 
je mehr ſetzte ſich dieſer Gedanke in ihrem 
Köpfchen feſt, und ihre blauen Augen leuchteten 
hell auf, aus Freude, den ſchönen Fremdling 
bald wiederzuſehen. Er hatte ſo gebrochen 
deutſch geredet, ſeine Geſichtsfarbe war dunkler 
als diejenige anderer Leute und ſeine Blicke 
flammten heißer. 

„Bellarino nannte ihn Albrecht von Laſſow,“ 


flüſterte Lucie, aber kein auch noch ſo flüchtiger 
Gedanke ftreifte dabei den ernſten Gutsbeſitzer, 
der für fie ſchwärmte. Die jugendliche Gräfin 
begann vielmehr für den ſchönen Fremdling zu 
ſchwärmen, der ſich Leo genannt hatte. „O, 
wie werde ich ihn dann wiederſehen können, 
ohne merken zu laſſen, daß ich ihn bereits 
kenne? Aber erkennen ſoll er mich doch wieder. 
Ich will morgen ein Vergißmeinnichtſträußchen 
anſtecken,“ dachte dann Lucie, „das ſoll mein 
Erkennungszeichen ſein. Wie ſeltſam ſich das 
trifft, daß ich gerade den Rahmen für Thekla 
zum Geburtstagsgeſchenk mit denſelben Blüm⸗ 
chen malte.“ 

Das Waſſer brodelte im ſilbernen Keſſel, 
das blaue Spiritusflämmchen züngelte unge⸗ 
duldig hervor, aber des jungen Mädchens ganze 
Gedanken waren nicht bei der Theebereitung, 
ſondern ſie flogen hin zu dem geheimnißvollen 
Fremdling, und jedes Wort, das er ihr zuge⸗ 
flüſtert, grub ſich in feurigen Lettern in ihre 
Seele. 

Sonderbar ſchien es, daß all die Schwärmerei 

der Jugend mit einem Male in dieſer ſtillen, 
ſanften Mädchenſeele erwachte! Aber war es 
doch das erſte Ereigniß in dem eintönigen 
Stillleben, ein Ereigniß, welches plötzlich über 
Lucie gekommen und ihr Herz höher ſchlagen, 
die Blicke aufleuchten ließ in unbewußtem, 
dunkelm Hoffnungstraum. 
„Großmama, welche bald darauf am Thee⸗ 
tiſch erſchien, war heute ſehr ſtill und ernſt. 
Nach dem Abendbrot holte ſie ein gelehrtes 
Werk über franzöſiſche Literatur hervor und 
gab es Lucie zum Vorleſen. Wie lang erſchien 
dieſer dabei der Abend, und wie froh athmete 
fie auf, als die Gräfin endlich das Strickzeug 
zuſammenlegte. 

„Wir wollen ſchlafen gehen, Kind.“ ſagte 
die Großmutter gepreßt, „aber vorher möchte 
ich Dir noch etwas ſagen. Du kommſt in die 
Jahre, wo junge Mädchen anfangen, umworben 
zu werden. Du biſt hübſch und, als meine 
Erbin, reich, alles Eigenſchaften, die in den 
Augen berechnender Männer gefährlich für Dich 
werden können, und deshalb würde ich 
ſehr glücklich ſein, wenn Du Dir einſt 
einen edeln, uneigennützigen Gatten wählen 


würdeſt, wenn meine innerſten Herzens⸗ 
wünſche eines Tages durch Dich, 
mein Herzenskind, ſo recht erfüllt werden 


möchten. Albrecht von Laſſow hat Dich ſehr 
lieb, Lucie, er iſt ein edler, treuer Mann, wenn 
ſchon vielleicht äußerlich von der Natur nicht ſo 
begünſtigt wie mancher Andere. Verkenne aber 
deshalb Laſſows große Vorzüge nicht, Lucie!“ 

Das Herz des jungen Mädchens pochte 
heftig, als ſie dieſe unerwarteten Worte der 
Großmutter hörte. 

„Großmama, was meinſt Du damit?“ er⸗ 
Le fie ſtotternd. „Ich — ich verſtehe Dich 
n 888 
„Nun, Liebling, ich denke, daß der Tag 
kommen wird, an dem Laſſow Dich von mir zu 


m ——— — — — — * 
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ſeiner Gemahlin begehrt, und was würdeſt Du 
ihm dann wohl antworten?“ 

„O, Großmama,“ und jetzt brach Lucie in 
bittere Thränen aus, „heirathen, dazu muß man 
ſich doch von ganzem Herzen lieben, und — 
und — ich mag Albrecht von Laſſow ja ganz 
ee: er iſt ein fo braver, guter Menſch, 
zLaſſen wir dieſes Herzensthema heute, 
Kind,“ entgegnete die Gräfin, welche einſah, 
daß ſie in der delikaten Angelegenheit übereilt 
u unvorſichtig vorgegangen war. Dann er⸗ 
115 In 16, küßte die Enkelin auf die Stirn 
Golt Ada „Geh zu Bett, mein Kind, und bitte 
deine aß er Dich vor all dem Leid und Weh 
— arme Mutter durchringen 
Na 05 Lucie. aus dieſer Welt ſchied. Gute 

3 war zum erſten Male, daß die alte 
a die Mutter des jungen Mädchens in 
10 er Weiſe erwähnte, und Lucie ſah ganz er⸗ 
el zu der Großmama auf, aber fie wagte 
ein weiteres Wort, ſondern ging in ihr 
Zimmer. Das vorhin noch ſo fröhliche Herz 
war ihr plötzlich ſo ſchwer geworden und eine 

räne rann über ihre roſige Wange. Das, 
was die Großmama von Albrecht von Laſſows 
Vorhaben geſagt hatte, ängſtigte und quälte 

uele furchtbar. 8 a N 
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Als der vornehme Fremdling, der Lucie am 
Bache getroffen hatte, und der Niemand anders 
war als der italieniſche Geigenvirtuos Bella⸗ 
rino, wieder im Dorfe bei der Schmiede an« 
gelangt war, fand er ſeinen Wagen fertig und 
konnte ſeine Reiſe fortſetzen. 

„Nach Schwarzendorf ins Schloß zu Herrn 
von Laſſow,“ wiederholte er dem Kutſcher und 
dieſer nickte dienſteifrig. 

Nach einer halben Stunde hielt der Wagen 
vor Schloß Schwarzendorf. 

n Diener empfing den Herrn an der 
Freitreppe und antwortete auf die Frage nach 
em gnädigen Herrn, derſelbe ſei ausgeritten 
und nur das gnädige Fräulein zu Hauſe. 

„So geben Sie ihr dieſe Karte,“ befahl der 
fremde Herr nachläſſig und lehnte ſich wartend 
in die Kiſſen des Wagens zurück. 

„Wird wohl irgend eine alte Jungfer von 
Tante oder Schweſter ſein, die hier Haus hält,“ 
dachte er bei ſich, „hm, man muß eben gute 
Miene zum böſen Spiel machen. Morgen ſuche 
ich mir wieder die liebe Kleine mit den Vergiß⸗ 
meinnichtaugen auf.“ 

N „Das gnädige Fräulein läßt bitten,“ meldete 
55 wohlgeſchulte Diener zurückkommend und 
5 ſchöne Fremdling verließ den Wagen, um 
= voranſchreiteuden Diener nach dem Salon 
talclgen. Es dämmerte bereits ſtark, als der 
oh tener eintrat, doch vermochte er trotzdem die 
unklenl danke Geſtalt und das ſchöne, von 
unterſchei ear eingerahmte Profil der Dame zu 


„Seien Sie uns herzlich willkommen, Herr 


Bellarino,“ ertönte eine klangvolle Stimme und 
eine kleine weiße Hand ſtreckte ſich ihm ent⸗ 
gegen, „mein Bruder iſt von einem Ausfluge 
noch nicht zurück und ſo muß ich Ihnen in 
ſeinem Namen den erſten Willkommen bieten.“ 

„Könnte ich wohl ein größeres Glück er⸗ 
warten, als ſolch gütigen Empfang von ſchönen 
Damenlippen! Meine Gnädigſte, ich bin über⸗ 
raſcht, entzückt, denn ich ahnte nicht die An⸗ 
weſenheit einer Dame im Schloſſe Ihres 
Bruders, der mir in der Reſidenz nur immer 
von der Einſamkeit ſeines Junggeſellenlebens 
erzählte.“ 

„Ich führe meinem unverheiratheten Bruder 
das Haus,“ lächelte Thekla freundlich, „doch 
darf ich Sie wohl erſt auf Ihre Zimmer 
führen laſſen, mein Herr? Man ruht doch 
gern nach der Reiſe ein wenig aus.“ 

Sie klingelte und befahl dem mit der Lampe 
eintretenden Diener, den Gaſt nach der Fremden— 
ſtube zu führen und wandte ſich dann lächelnd 
an Bellarins: „Wollen Sie uns dann wieder 
im Speiſeſaal aufſuchen, wenn Sie ſich im 
Schloſſe heimiſch gemacht haben, Herr Bellarino? 
Inzwiſchen wird mein Bruder Albrecht wohl 
heimgekehrt fein; alſo auf Wiederſehen!“ 

Bellarino hatte mit geübtem Kennerblick 
ſogleich bemerkt, wie bildſchön die junge Dame 
ſei, welche da vor ihm ſtand; jetzt neigte er 
ſich über die ihm abermals gebotene Hand 
und berührte ſie mit den Lippen. „Ich werde 
nicht verfehlen, von Ihrer Gaſtfreundſchaſt 
Gebrauch zu machen,“ ſagte er verbindlich, 
5 danke ſchon jetzt für Ihre Gnade und 

üte.“ 


Sein heißer Blick ſtreifte das erröthende 
Mädchen, dann folgte er dem Diener auf ſein 
Zimmer und Thekla ſank in den Fauteuil. 

„Welch' ein auffallend ſchöner Mann,“ 
murmelte ſie erregt, „dieſe Haltung, dieſer 
Blick und dieſes Lächeln. Er kann meinem 
Herzen gefährlich werden, das fühle ich ſchon 
letzt, aber es iſt doch auch ganz amüſant, in 
dieſer Einſamkeit eine Abwechſelung zu haben.“ 

Sie lachte leiſe und trat vor den Spiegel, 
um ihre äußere Erſcheinung zu prüfen. Der 
Eindruck, den Thekla auf den Italiener gemacht, 
war ihr keineswegs entgangen. Da hörte ſie 
unten im Hofe Hufſchläge und bald darauf 
trat ihr Bruder Albrecht von Laſſow ein. 

„„Guten Abend, Thekla,“ rief er heiter, „ich 
böre, daß unſer Gaſt ſchon da iſt. Wie hat er 
Dir gefallen? Nicht wahr, ein charmanter 
Mann?“ 

„Eigentlich habe ich ihn noch kaum geſehen,“ 
erwiderte die junge Dame lächelnd, „denn i 
empfing Herrn Bellarino im Dämmerlicht und 
ließ ihm dann fein Zimmer anweifen, von wo 
er noch nicht zurückkehrte. Es ſcheint ein ſehr 
intereſſanter, ſchöner Mann zu ſein.“ 

„Aber ſpiele nicht mit dem Feuer, Kind! 
Du weißt, meine Anſichten in Bezug auf eine 
Heirath ſind ganz ſtreng; ich würde auch für 
Dich nie von denſelben abweichen und zu 


Deiner Verheirathung mit einem SKünftler | viele Obſtbäume find, finden natürlich, zumal 
niemals meine Einwilligung geben.“ im Frühjahre, die Bienen auch viele Nahrung. f 
„Ich bin Dir ſehr verbunden, lieber Bru⸗ Schutz der Obſtbäume vor 
der, für Deine Mahnung,“ antwortete Thekla Naupenfraß. Nach ſachverſtändigem Gut⸗ s 
a) „aber erſtens bin ich ſelt einigen achten iſt in dieſem Jahre ein maſſenhaftes 
ochen mündig und dann beabsichtige ich auch Auftreten der Geſpinnſtmotte und der Rau⸗ 


keineswegs — einen Künſtler zu heirathen.“ pen zu erwarten. Es dürfte ſich deshalb 


„Na, na, nur nicht gleich ſo ſtolz und 
ſelbſtſtändig, Thekla, Du weißt, daß wir keine 
Eltern mehr beſitzen, und da geziemt es ſich, 
daß die jüngere Schweſter auf den Rath des 
älteren Bruders hört. Ich habe doch Dein 
Wohl im Auge, Thekla!“ 

„Ach, da kommt Herr Beklarino!“ rief jetzt 
Fräulein von Laſſow und mit vollendeter Ge⸗ 
wandtheit und Grazie trat der Italiener ein. 
Er begrüßte die Herrſchaften freundlich, Albrecht 
von Laſſow reichte ihm herzlich die Hand und 
bald war eine lebhafte Unterhaltung im Gange. 

Als eine Viertelſtunde ſpäter der Diener 
meldete, daß die Abendtafel gedeckt ſei, bot der 
Gaſt dem Fräulein des Hauſes den Arm und 
führte ſie hinter dem voranſchreitenden Bruder, 
nicht ohne abermals ſeine leuchtenden Blicke in 
dlejenigen Theklas verſenkt zu haben, nach dem 
Speiſezimmer. 5 

„Sie kennen unſere Gegend wohl noch gar 
nicht, Herr Bellarino,“ begann Thekla, deren 
Hand leicht auf des Italieners Arm ruhte, 
„Sie ſollten uns daher längere Zeit Ihren Be⸗ 
ſuch ſchenken, damit wir Sie mit allen Schön⸗ 
heiten der Nachbarſchaft bekannt machen können.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 

chaftliches. 

+ Ein guter Schutz für keimende 
Erbſen in kalten Frühjahren iſt Torf, den 
man in einer dünnen Schicht über die Erbſen⸗ 
reihen ſtreut. Der Torf ſchützt die jungen 
Erbſen nicht nur gegen Nachtfröſte, ſondern 
auch gegen Sperlinge, welche bekanntlich darauf 
aus find, die jungen Keimlinge muthwilligerweiſe 
auszureißen. Das Wachsthum der Erbſen 
wird durch dieſe Aufſtreu in keiner Weile 
behindert. e 

+ Um die Frage „Bienenzucht oder Obſt⸗ 
zucht“ wird in landwirthſchaftlichen Kreiſen oft 
geſtritten. Die einzig richtige Antwort auf den 
Streit lautet: Nicht das eine oder das andere, 
ſondern beides muß getrieben werden, weil 
Obſt⸗ und Bienenzucht ſich wunderbar ergänzen. 
Richtig iſt zwar, daß die Obſtzucht größere Er⸗ 
träge auf einem und demſelben Complex liefert. 
Dies erfolgt aber nur dann, wenn auf dem⸗ 
ſelben Complex, oder in der Nähe, gleich⸗ 
zeitig Bienenzucht betrieben wird. Die Bienen 
dienen zur Befruchtung, die Obſtblüthen ſind 
dafür auch geradezu nothwendig. Wo keine 
Bienenzucht am Orte oder in der Nähe beſteht, 
giebt es nur geringe Obſterträge. Und wo 


empfehlen, daß die Beſitzer von Obſtbäumen 
dieſe recht bald von den darauf befindlichen 
Raupen⸗ und Larven ⸗Neſtern ſäubern und 
den Abraum in geeigneter Weiſe vernichten. 
Am wirkſamſten it es, die Larven mit Pe: 
troleum zu begießen und zu verbrennen. Auch 
empfiehlt ſich die gewiſſenhafte Reinigung 
aller in der Nähe befindlichen Sträucher, ins⸗ 
beſondere der Weißdornhecken, da erfahrungs⸗ 
mäßig das erwähnte Ungeziefer mit Vorliebe 
ſich in ſolchen Hecken aufhält und von da 
aus ſich weiter über die Obſtbäume verbreitet. 

7 Behandlung gefrorener Kar⸗ 
toffeln, Rüben und Möhren. Da es 
auch nach beendigter Winterszeit vorkommt, 
daß die Landwirthe noch gefrorene Kartoffeln, 
Rüben oder Möhren beſtzen, und weil die 
Verfütterung dieſer gefrorenen Früchte an 
das Vieh äußerſt nachtheilig wirken kann, ſo 
ſei auf ein einfaches Mittel zur Beſeitigung 
des Froſtſchadens aus den gefrorenen Früch⸗ 
ten aufmerkſam gemacht. Das ſicherſte Mit⸗ 
tel, um Kartoffeln, Rüben und Möhren vom 
Froſtſchaden zu befreien, beſteht darin, daß 
man dieſelben in einem entſprechend großen 
Behälter, Faß oder Bottich, mit kaltem 
Waſſer übergießt. Nach vier bis fünf Stun⸗ 
den iſt der Froſt vollſtändig herausgezogen, 
der ganze Faßinhalt indeſſen mit einer dicken 
Eiskruſte bedeckt und zu einem Klumpen zu⸗ 
ſammengefroren. Man hat dann nur nöthig, 
die Kartoffeln oder Rüben durch Abklopfen 
vom Eiſe zu befreien, wobei auch aller an⸗ 
haftende Schmutz abſpringt, um alsdann ohne 
jede Gefahr für das Vieh dieſelben verfüttern 
zu können. Das Aufthauen gefrorner Früchte 
durch Wärme, heißes Waſſer, überhaupt durch 
höhere Temperatur iſt ſtets verkehrt, weil es 
die Früchte verdirbt. Gefrorene, zur menſch⸗ 
lichen Nahrung beſtimmte Kartoffeln und 
Möhren gewinnen nach dem Aufthauen durch 
kaltes Waſſer nach etwa vierzehntägigen La⸗ 
gern im Keller faſt ihre frühere Schmackhaf⸗ 
tigkeit wieder, indem die durch den Froſt in 
Zucker umgeſetzte Stärke wieder allmählig in 
Stärke zurückgeht. 5 
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